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die Pfalz soll öeutsth und frei bleiben !
Cine machwolle Kundgebung öes

Pfälzer voltswitlens .
Mannheim , 15 . Jan . Der englische Ge¬

neralkonsul C Fi ö e in München , der Im Auf¬
trage seiner Regierung bekanntlich die Pfalz bereist ,
um sich von der durch die separatistische Gewalt -
Herrschaft in der Pfalz geschaffene Lage persönlich
zu überzeugen , hat dem Wunsch der pfälzischen Be -
völkerung entsprochen und hat im Parkhotel in
Mannheim , wo er abgestiegen war , die berufenen
Vertreter der Pfalz zu einer Aussprache empfangen .
Außer den Vertretern sämtlicher Wirtsä >aftsver -
bände der Pfalz , der Arbeitgeber und sämtlicher
Gewerkschaften , der Vertreter sämtlick^ r politischer
Parteien der Pfalz einschließlich der Kommunisten
und der Vertreter der Presse waren das Oberhaupt
der katholischen Kirche der Pfalz , Bischof Dr .
Sebastian in Speyer und der Präsident des
protestantischen Landeskirchenrats der Pfalz . Dr .
Fleischmann , erschienen , um dem englischen
Regierungsvertreter die . durch den separatistischen
Terror in der Pfalz geschaffene Lage auf politischen, ,
wirtschaftlichem und kulturellem Gebiet zu schilfern .

Diese Tagung überragte durch die Teilnahme - der
kirchlichen Behörden noch die Bedeutung der Nota -
beln -Versammlung der Pfalz am 18. 5 . 1919 , die
damals einmütig die sogenannte , von dem französi -
schen General Gerard unterstützte „ freie Pfalzbewe -
gung "

, die dasselbe Ziel , wie der jetzige Separatis -
mus verfolgte , abgelehnt und dadurch , den französi¬
schen General Gerard gestürzt hat .

Die Aussprache gab ein erschütterndes
Bild der Qualen , die das Pfälzer Volk unter der
Separatistenherrschaft ertragen muß und zeigte ,
daß sich die Separatisten nur durch den Schutz des
französischen Provinzdelegierten für die Pfalz , des
General de Metz , und seiner Bezirksdelegierten in
der Pfalz festsetzen konnten und ihre Gewaltherr -
schaft gegen den einmütigen Willen der wehrlosen
pfälzischen Bevölkerung aufrecht erhalten können .

Besonders tiefen Eindruck machte die Erklärung
eines Arbeitervertreters , daß 99,9 Prozent
der pfälzischen Bevölkerung den künstlich in die
Pfalz hineingetragenen Separatismus auf das
.s chä rfte . , verurteilen und nie und nimmer die un -
lauteren Elemente , die sich die Regierung mit Ge -
Walt angemaßt haben , als Führer anerkennen
würde . Noch nie u . in keinem Punkt , so sagte der
Pfälzer Arbeiterführer , ist das pfälzische Volk so
einig gewesen , wie in seiner Ablehnung des Separa¬
tismus . Es war ein bedeutungsvoller Augenblick
von historischer Bedeutung , als die berufenen Ver -
treter des Pfälzer Volkes , als erster der Bischof
von Speyer und der Präsident der protestan -
tischen Kirche , sich spontan zum Zeichen der Zustim -
mung für folgende

Kundgebung
von ibren Sitzen erhoben :

„Die berufensten Vertreter sämtlicher
Weltanschauungen , aller politischen , Wirtschaft -
lichen und beruflichen Verbände der Pfalz erklären
dem Herrn englischen Generalkonsul Clive als
dem Abgesandten der Regierung Großbritan -
niens , das; sich die pfälzische Bevölkerung auch
unter bat fürchterlichsten Drangsalen der Ge -
waltherrschaft der sogenannten separatistischen
Regierung als einer Horde landfremder , sittlich
minderwertiger Elemente memals bengcn wird .
Nur durch die direkte Unterstützung der Separa -
Listen dtrch die französische Besatzung wurde diese
Gewaltherrschaft gegen eine w e hr - n u d was -
f e n l o s e Bevölkerung möglich .

Im Namen der Menschenrechte und des
Sclbstbcstimmungsrcchtes einer kulturell und
wirtschaftlich hochstehenden Bevölkerung von
800 000 trcndentschen Pfälzer » bitten wir den
Herrn Vertreter der britischen Nation , bei seiner
Regierung dahin wirken zu wollen , das, unserer
Pfalz wieder der RechtSboden der deutschen und
bayerischen Verfassung , des V e r s a i l l e r Vn °
träges und des Rheinlandabkommens gegeben
wird nnd die Bevölkerung der Pfalz von der sepa-
ratistischen Tyrannei und Versklavung befreit
wird ."
.Der englische Generalkonsul Clive ist heute vor -

mittag in die Pfalz abgereist , um dem französischen
Oberdelegiertsn für die Pfalz , Generai d e Metz ,
einen Besuch abzustatten .

.General de . Metz , hat eine kleine Anzahl Pfälzer
zu . diesem Besuch zu sich aebeten , jedenfalls in der
Erwartung , daß diese - Pfälzer unter dem Druck
seiner Anwesenheit einen für die französische Poli¬
tik günstigen Bericht über die Zustände in der
Pfalz geben .

*
Die Rheinbrücke Manwheim -Ludwigshafen wieder

geöffnet .
Die Oeffnunq der Rheinbrücke Mannheim Lnd -

wigshafen erfolgte gestern Vormittag . Der Ver -
ke^r vollzieht sich wieder in der vor der Sperre
üblichen Weise .

Der Sturz öes Franken.
Scharfe französische Maßnahmen .

Paris , 16 . Jan . Nach dem gestrigen Ministerrat
wurde zur Wiederherstellung der französischen Finanzlage
beschlossen, die allgemeinen Steuern um 10
Prozent zu erhöhen . Die französische Regierung
beabsichtigt ferner eine Reihe con G ? sch?s?orlagen ein -
ubringen . die sich namentlich aus die Bekämpfung der

Steuerflucht
öffentlichen

Einschränkung der
ezieh!

und die
Ausgaben beziehen . Außerdem

fallen sämtliche mit neuen Ausgaben verbundenen Pro -
jekte vorläufig fällen gelassen werden . lieber die Au läge
von zwei Zusahzehntetn auf sämtliche Steuern wird heute
in der Kammer verhandelt werden . Die Regierung be¬
schränkt sich darauf , auf rasche Abstinunung zu drängen
und wird bei dieser Gelegenheit die Vertrauensfrage
stellen . Schließlich haben die Minister noch andere Maß¬
nahmen , über die nichts Bestimmtes verlautet , zur Unter¬
drückung der Irankenspekulation ergriffen .

Einstellung der Rotierungen an der pariser
Produktenbörse .

Paris , 14. Jan . Die Abwärtsbewegung des Franken
hat heute ein Tempo angenommen , das geradezu als .
katastrophal angesprochen lverden muß . Das
Pfund , das an , Sonntag noch 90 .46 notierte , ist heute an
der Börse auf 98 . 12 emporgeschnellt , der Dollar von
21 . 19 aus 22 .8 gestiegen . Die Entwertung , die der
Franken damit seit 48 Stunden erfahren hat , beträgt dem -
nach nicht weniger als 3V Prozent der Parität .

Die durch die Borgänge auf dem Devisenmarkt in
Wirtschaftskreisen ausgelöste Nervosität hat heute dazu ge-
führt , daß es an der Produktenbörse nicht nur zu keinerlei
Umsätzen gekommen ist, sondern daß man selbst auf die
Kursnotierungen für Getreide , Mehl , Zucker und Oel ver -
zichtet hat . Der Börsenvorstand , der um 3 Uhr zu einer
Sitzung zusammen ? treten ist, hat beschlossen, mit Rück-
sicht aus die Bewegung der Wechselkurse bis aus weiteres
die Notierung der Produktenpreise e i n z u st e l l e n.
Er hat sich am Abend zum Handelsminister Dior begeben ,
mit dem er eine einstündige Konserenz hatte . Für das

vielfach verbreitete Gerücht von einer vorübergehenden
Schließung der Produktenbörse liegt bisher keine . Be -
stätigung vor . Die Mitglieder der Börse sind für morgen
zu einer neuen Versammlung zusammenberufen , in der
der Vorstand Bericht über seine Unterredung mit dem
Handelsminister erstatten wird . (F . Z . )

Die englisthe Thronreöe .
LoiHan , 15 . Jan . Der König begab sich heute

in dem üblichen zeremonischen Aufzug vom Bucking -
ham .Palast nach Westminster , um dort in altherge¬
brachter Weise das Karlament mit der Th r o n-
rede zu e r ö s f n e n . Ein Salut von 41 Kano -
nen kündigte die Ankunft des Königs an . In der
Thronrode führte der König u . a . folgendes aus :
„ Meine Beziehungen zu den - auswärtigen Mäch en
werden auch weiterhin freundschaftlicher Natur sein .
Ich froue mich mitteilen zu können , daß in der
Lösung der Frage . die bisher den Weg gegenseiti¬
gen Verständnisses behinderte armd die Wittderer -
holung der Welt verzögert hat . ein ForVchriftt er¬
zielt worden ist . Die Reparationskommission hat
zwei Ausschüsse eingesetzt , die die wahrhaft ernsten
finanziellen fragen zu prüfen - haben , die in der
Situation Deutschlands «vre enüscheidettde Rolle
spielen .

In seinen weiteren Ausführungen berührte der
König die Tanger frage nnd bemerkte weiter :
Demnächst wird dem Parlament ein Gesetzentwurf
zur Ratifikation des Lauf an n er Vertrages
vorgelegt werden , i Sobald es möglich ist, lsoll dieser
Vertrag ratifiziert und ein neue Aera freuribschaft -
licher Beziehungen mit der Türkei dadurch - eingelei¬
tet werden . Der Einfluß des Völkerbundes soll ge-
kräftigt werden . Auf innerpolitische ftro,gm einge¬
hend und führte er aus : lieber das Ergebnis der
um den Schutzzoll ausgefochtenen letzten Wahlen
darf ich mich freuen , feststellen zu können , daß die
zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit ge-
gen-wärtig in der Ausführung begriffenen Maßnah¬
men das wertvolle Ergebnis gehabt haben , im Laufe
des letzten Jahres die Zahl der Arbeitslosen zu ver -
mindern . Meine , Minister unterbreiteten vor kur¬
zem Vorschläge , die nach ihrer Meinung Wohl geeig -
net find , die Lösung de Arbeitslosenproblems da¬
durch zu «beschleunigen , daß der Industrie in weitge -
hendem Maße größere Sicherheiten auf dem heimat¬
lichen Markt und für die Wirksamkeit der Ausfuhr
ihrer Erzeugnisse in die Dominions und in das
Ausland geboten werden sollte .

Aber diese Vorschläge sind vom Land nicht ange -
nommen worden . Unter diesen Umständen wird
mit Ihrer Zustimmung zur Ausdehnung und Bes-

Gerung der nach den Vorschlägen der Reichswirt -
schaftskonferenz vorgesehenen Handelserleichterun¬
gen und Ausfuhrkreditplan gebeten , gemeinnützige
öffentliche Unternehmungen innerhalb des Im¬
periums zu unterstützen und zwar

' dadurch , daß die-
sen finanzielle Hilfe durch staatliche Zuschüsse oder
solche von öffentlichen Körperschaften gemährt wer -
den .

Weiter berührt die Thronrede den sofortigen
Bau von Schlachtkreuzern und die Aus -
dehuung der englischen Luftstreitkräfte und
die gesetzliche Anerkennung unehelicher Kinder ,
deren Eltern später geheiratet haben .

Das Programm der sächsischen
Koalitionsregierung .

Dresden , 15. Jan . In der heutigen Sitzung des
Landtags stellte der neue Ministerpräsident Heidt
dem Hause das neue Kabinett vor , das sich wie folgt
zusammensetzt : Müller (Soz .) , Inneres : Kaiser
(D . Vp .) , Volksbildung : Bünger (D . Vp .) , Ju¬
stiz : Reinbold (Dem :) , Finanzen : Elsner
(Soz .) , Arbeit . Bis zu der noch ausstehenden Er -
nennung des Wirts ch a ftsministers werde
der Ministerpräsident selbst dieses Portefenille über -
nehmen .

« amtliche Minister hatten den E i d a u f die
R e i chs - u n d^ S t a a tsv er fas f u "n g geleistet .
Der Ministerpräsident führte , dann aus : Die Re °
gierung sei ' das ö r st e K a b i n e t t d e r Mitte ,
das für 'Sachsen gebildet wurde , aber es sei in Ver¬
kennung der tatsächlichen Verhältnisse bereits von
den verschiedenen Seiten angegriffen worden . Die
aus einer zwangsläufigen Entwicklung gebildete
Regierung werde das ihrige dazu • beitragen , daß die
so gegründete Arbeitsgemeinschaft länger zusam -
menhalten »verde , als die Regierungen der letzten
Zeit . Allerdings sei versucht worden , den Bestand
der Regierung dadurch in Frage zu stellen , daß die
Neuwahlen auf dem Wege eines Volksbegehrens
betrieben würden . Die Regierung werde hierbei
pflichtgemäß näch den gesetzlichen Bestimmungen
verfahren . Ländtag und Regierung würden sich
aber während dieses Verfahrens schlüssig zu machen
haben , in welchein Umfange noch vor den Neuwah -
len eine Verringerung der Abgeord -
netenzahl und Veränderungen des Wahlverfah -
rens durchgeführt werden sollten , wie sie für die
Reichstagswahlen bereits in Kraft seien . Im ge-
genwärtigen Kabinett seien zum ersten Male Ver -
treter aller Parteien zusammengefaßt , die auf dem
Boden der republikanischen Verfassung stehen . Darin
liege die sichere Gewähr dafür, , daß Äe ' verfassungs -
mäßigen Einrichtungen Sachsens von einem neuen
Kabinett peinlich gewahrt und beschützt würden .
Zugleich dürfte gehofft werden , daß es durch ge-
meinschaftliche Arbeit aller wirtschaftlichen Kreise
gelingen werde, , die wirtschaftliche . Not des - Volkes
so weit zu lindern , wie es anaesichts der gegenwär¬
tigen Lage möglich sei. Die Regierung lege beson -
ders wegen der Erwerbslosigkeit in Sack)-
sen Wert darauf , von der Reichsregierung
unterstützt zu werden . Sie glaube , dieses Ziel
aber besser durch mündliche Verhandlungen zu er -
reichen , als durch einen Federkrieg . Die kulturellen
Zwecke sollen keinen Rückschritt erfahren , sondern
ihrer weiteren Entwicklung soll der Weg gebahnt
werden , soweit es die Finanzverhältnisse gestatten .
Es sei zunächst eine dringende Aufgabe , den Staats -
Haushalt auf Goldbasis umzustellen . _

Eine G . sun -
dung der Finanzen würde in erster Linie davon ob-
hängen , ob es gelingen werde , die

_ Wirtschaft wie -
oer in Gang zu bringen und damit eine gesunde
Grundlage für den Ausgleich des Haushalts zu
schaffen . Die sächsische Regierung glaube , daß es
mit dem von der Reichsregierung aufgezwungenen
Personalabbau nicht allein gelan sei , sondern oiel -
mehr dabei Hand in Hand dei .Ab - und Umbau des
Verwaltungsorganismus aeben müsse . Man könne
leider nicht behaupten , daß die Begebungen zwischen
der Reichsregierung und der sächsischen Regierung
im verflossenen Jahr erfreulich gewesen seien .

Auch die Verhältnisse der einzelnen Landesregie -
rungen zueinander seien oielrach durch eine allzu
scharfe Betonung der parteipolitischen Gegensätze
getrübt worden . Die bayerische Regierung sei jo
weit gegangen , daß sie zu Sachsen die Beziehungen
abgebrochen habe . Das Kabinett könne nicht glau -
ben , daß diese Entwicklung dem Staatsansehen nnd
der deutschen Einheit förderlich sei . Sie erblicke
vielmehr darin eine schwere Gefahr für die
We imarer Berfas s u n g . Die bayerisch ? Re¬
gierung habe eine Reform dieser Verfassung ange -

regt . Die sächsische Regierung halte zwar eine
grundsätzliche Neuregelung des gegenwärtigen
Finanzsystems für geboten , glaube aber , daß dieses
Ziel , im wesentlichen auf dem Boden der gegen -
wärtigen Verfassung erreicht werden könne . Sie
werde sich nicht durch die Förderung partikularisti -
scher Tendenzen von dem geraden Wege abbringen
lassen , der auf eine allmähliche Erreichung des
deutschen Einheitsstaates hinziele .

Nach der Regierungserklärung , die wiederholt
von kommunistischen Zwischenrufen unterbrochen
wurde und lebhaften Beifall in der Mitte fand ,
vertagte sich das Haus auf zwei Stunden .

Cin rechtsradikalesKomplottgegen v. Geeckt .
Berlin , 1'5 . Jan . Im Eaf6 I o st y am Pots¬

damer Platz , ist heute durch Beamte der politischen
Polizei eine Verhaftung vorgenommen wor -
den , der . soweit die Ermittelungen bisher

^
ergeben

haben , ein Komplott deutichvölkisch -'r Kreise gegen
den Chef des Reichswehr . General von
Geeckt , zugrunde liegt . Der Verhaftete ist ein frü¬
herer Offizier . , Da es sich bei der Untersuchung be -
-sonders darum handelt , die Mitverschworenen und
die Hintermänner d ' s . Komplotts aufzudecken , wird
von den mit der Untersuchung betrauten Stellen
in der Bekanntgabe weiterer Einzelheiten noch aroße
Zurückhaltung geübt . General von Seeckt stand be-
sonders während der letzten Kabinettskrise im Mit -
telpunkt der politischen Diskussion . Er hat die
Hoffnungen sehr enttäuscht , die von den Rechtsradi -
kalen auf seine und damit der Reichswehr Teil -
nähme an ihren Umsturzplänen auf ihn gesetzt
wurden .

vr . Schacht nach Paris eingeloüen.
Paris , 16 . Jan . Das Sachverständigenkomitee

unter dem Vorsitz von General D u s w e s hat in
seiner gestrigen Sitzung

'
beschlossen, den deutschen

Reichsbankpräsidenten Dr . Schacht zu einer der
nächsten Sitzungen - einzuladen , um von ihm einige
Auskünfte über gewisse Währungsfragen zu er -
h^ > '

».

politische Erinnerungen zur
Lehr unö wehr .

ii
Waruni inußte Reichskanzler Wirth in dem

Augenblick gehen , da dem Schiff des deutschen
Vaterlandes seine staatsmännische . Hand am nötig -
sten war ? Wer nicht tiefer blickt, wird antworten :
Die Sozialdemokratie wollte die von Dr . Wirth
erstrebte große Koalition nicht und opferte den sozial
gerichteten Staatsmann dieser ihrer Abneigung
gegen dir „Stinnespärtei "

. Was hier gesagt ist.
stimmt : allein es ist nicht die ganze Wahrheit . Der
fehlende Teil ist : fast noch gewichtiger und der sagt :
das finanzkräftige Bürgertum oder die führende !
Wirtschaft hat damals die Wirthpolitik nicht ver¬
tragen wo . ksn, was sie nun nach den Belehrungen
der Ereignisse des ' Jahres 1923 säst selbstverständlich
hinzunehmen scheint .

' Dainit ' behalten di« dV'cht ,
welche immer der Meinung waren , mit . den Wirt -
>
'
ck>rfiSführer tseiK wie mit den Mnerälen im

Krieg : ganz selten fände sich beim großen Stra -
tegen auch der überragende Politiker und Staats -
mann . Darum sei es gefährlich , dem General wie
der Wirtschaftszelebrität ohne weiteres das Staats -
steuer anzuvertrauen . Allein die Erfahrung im
Feld mußten scheint's im Krieg wie seither erst so
gründlich gemacht iverden, -daß auch der Dümmste
im Volk es mit Händen greifen kann . Ob die so
unsaabar teuer erivorbenen Lebenserfahrungen über
die Wahlen anhalten werden , das wird sich ini Laufe
der nächsten Monate zeigen . Allzu optimistisch
möchten wir in dem Stück nicht denken und zwar
aus Besorgnis , die Ereignisse möchten uns eines
anderen belehren . Wir stehen zu lange ini poli -
tischen Leben , um eine „mit großen ^ inan ^krästen
geschaffene Bewegung " in ihrer volksbeeinflnssenden
Bedeutung zu unterschätzen . Würde das deutsche
Volk die Lyhren des Jahres 19:33 klar und folge¬
richtig bei den Wahlen maßgebend sein lassen, ,
dann beständen keinerlei Aussichten , daß die Par¬
teien , bei welchen der Sturz , des Kabinetts Wirth
wilden Jubel auslöste , irgend eine Aussicht auf
Zuwachs hätten .

Dr . Ludwig .Haas macht in seinem Neusahrs »
artikel die an sich zutreffende Bemerkuna : „Cuno
sei , ohne es zu wollen , der große Lehrmeister des
deutschen Volkes geworden . Seine Politik habe
den bürgerlichen Schichten die Richtigkeit der Er -
füllungspolitik , den sozialistischen die Notwendiakeit

' der großen Koalition klar gemacht .
" So richtig

diese Bemerkung ist, so schwer ist die Anklage nach
beiden Seiten , wenn man das bezahlte Lehrgeld ,
bezahlt aus den Taschen des armen Volkes , ins
Ange faßt . Dr . Haas scheint daran auch gedacht zu
haben , weil er seinen Erwägungen noch die rheto -
rische Frage anfügt : „Was wäre für uns gewonnen ,
wie viel weniger wäre verloren , wenn Deutschland
unter Wirth und nicht erst unter Stresemann die
Erfüllungspolitik begriffen hätte ?"

Wir haben stets zur Politik Dr . Wirths gestan »
den und haben dafür manches hinnehmen müssen ,
ja . wir sahen Parteifreunde aus dem „Wirtschaits -
leben " von uns scheiden : heute haben wir die Ge °
nugtuung , daß das Blatt sich . gewendet hat . mehr
wie einer hat uns versichert , wir zahlen wi -der in
die Parteikasse . Vielleicht ist das Jahr 192 } auch
in der Hinsicht Lehrmeister und bringt «den führen -
den Politiker wieder etwas mehr zu Ehren - auch
bei der Vorbereitung der Wahlen . Bekämen wir
Recht , dann würde man in der Wirtschaft endlich
merken .

'
ivie teuer politische Kurzsichtigkeit bezahlt

wird , erkennen , wie falsch es sein kann - Leistungs --
Notwendigkeiten nicht rechtzeitia zu aenüaen. auch
wenn es schwer fällt . Jedenfalls lveiß das Volk ,
wo man richtig gesehen nnd wo man schwer gefehlt
bat : hoffentlich läßt es . sich von dieser seiner ' Er -
kenntnis unter gar keinen Umständen abbrmien .

Nun hat die Sache auch eine persönliche Seite .
Wir haben im letzten Artikel einige Proben vorge -
leat , die erkennen lassen , Mie Herr -Dr . ' Wirtb durch
Monate , ia man darf sagen bis heute , verfolgt und
mißhandelt wurde . Was wäre erst aescheben . wenn
fein Name mit all dem , was das Jahr 1923 uns
erleben ließ , b " lastet wäre ? W ' r schafft das Unrecht ,
das hier auf einer Person aufaehäuff lieat . aus der
Welt ? Niemand ! Unrecht leiden und verfol - t wer -
den . aehört scheint' s eben zum Berufe des fiibren -
den Politikers , vollends in stürmischen und knt, °

schen Zeiten . Damit kann die Fraae iedoch n -cht
abgetan sein . Wir stellen die andere ftraie : hat
das deutsche Volk Uebersluß an w - itschau ? nden
Staatsmannern ? I Die . Frgae muß beider verneint
werden . Gut . dann sollte man mit deren Verbrauch
sehr vorsichtia sein ! Die Hetze gea ^ n Dr . Wirth
hat auch in Kreisen des Zentrums Spuren bniter -

lassen . Wäre es anders , würde man sich darüber
nur wundern können , wenn man weiß , lvie ge-
arbeitet worden ist Auch in der Richtung war das
Jabr 1923 mit seinen Heimsnchunaen ein Lchr -
meister . Mehr wie eine Stimme sagt heute : Man
bätte eben doch dem Herrn Wirth iolaen sollen !
Namentlich seit abaebaut und um Mbeit Ausschau
gehalten werden muß . ohne daß man seine sozialen
Errungenschaften festhalten kann , d "nkt man an
den November 1922 zurück und meint : es wäre an¬
ders gekommen !

Wir sagten vorhin , die Hetze geg » n Dr . Wirth
gehe bis in unsere Taae herein . Vor uns liegt
die rechtsradikale Allensteiner Zeituna Nr . 2S7 vom
7 . Dezember 1923 . Sie macht dort Vropa ^anda
für Herrn Helfferich . damit er zum R ' ichsbankpräfi -
denten berufen werde . Um dieser Arbeit , den ent -
sprechenden Reiz siir große und edle Seelen zu
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geben , werden Herrn Dr . Wirth in einem Schluß -
Passus einige Nichtsnutzigkeiten gewidmet . Er
wird auf das Ansteigen des Dollars im November
1918 und in der Weimarer Zeit hingewiesen , um
dann wörtlich folgendes zu sagen :

„bis dann der Quacksalber und Bankerotteur Wirth
an die Reihe kam . um die Mark durch s : tne Erfüllungs¬
politik zu entwurzeln ! Es trifft sich, das; auch der poli¬
tische Cagliostro Georg Bernhard außer sich darüber ist,
daß Helfferich Reichsbankpräsident werden könnte . Dieser
Cagliostro steht seit dem Sturz Wirths noch immer an
der Magemauer der Voss. Zty . , weil er nicht verwinden
kann , daß ihm , dem größten finanzpolitischen Kurpfuscher
oller Zeiten unter Wirth beinahe oas Finanzministerium
in die Hände gefallen wäre . Georg Bernhard und Wirth !
Nachbarin , Euer Fläfchchen . . . . Soviel Doppelüberman -

?
ansaueres Kali gibt es gar nicht , um noch diesen Namen
interher gründlich auszuspülen .

"

Herr Dr . Haas meinte , Cuno sei mit seiner Poli -
tik „ der große Lehrmeister für die Richtigkeit der
Erfüllungspolitik " und „ die Notwendigkeit der
großen Koalition " geworden . Wenn er die oben
zitierten fanatismussatten Borniertheiten liest ,
wird er irwhl zur Erkenntnis kommen , daß die
Bibel doch recht behält , wenn sie einmal von Leuten
spricht , die „nicht einsehen wollen "

, „ die Augen
haben und dennoch nicht sehen und Ohren , und
dennoch nichts hören .

" Es ist unseres Erinnerns
bei den Theologen ein Problem der Verstocktheit .
Das politische Leben zeigt , daß es auch eine poli -
tische Verstocktheit giebt . Wehe dem Volke , das
sein Schicksal solcher Führung anvertraut ! Man
kann davor nur warnen und alle Kreise beschwören ,
sich vor solchen Volks - und Vaterlandsverderbern
in Acht zu nehmen !

Daß der deutschnationale Führer Dr . Helfferich
von Elementen , wie wir sie eben kennen gelernt
haben , journalistisch umgeben ist, mahnt zur groß -
ten Vorsicht nach dieser Seite und das um so mehr ,
als gerade dieser Mann als Reichsfinanzminister
während des Krieges reichlich Gelegenheit hatte ,
di« fetten Kriegsgewinne herein zu holen und sie
dem Wohle des armen deutschen Volkes zuzuführen .
D <iß er es nicht tat , berechtigt uns zwar nicht , ihn
unter die „Quacksalber und Bankrotteure " zu rech-
Iren , wohl aber zu denen , die das deutsche Volk
heute noch statt an die Spitze der Deutschen Bank
vor den Staatsgerickstshof stellen sollte ! Er ist
und bleibt eine ungel )euer schwere Belastung für
seine Partei , namentlich wenn sie so leidenschaftlich
darnach drängt , ans Ruder zu kommen ! Selbst
Cagliostro , lvenn er je wieder käme , würde es ab -
lehnen , mit derlei Belasteten Politik zusammen zu
machen . Der Artikel selbst hat uns an einen armen
Kranken in der Jllenau erinnert , der an fi; en
Ideen des Verfolgungswahnes litt . Seine Wut
war grenzenlos , maßlos sein Schimpfen . Wir hat-
ßen damals inniges Mitleid , wie wir es heute auch
wit dem Schreiber der obigen Auslassung und den
Fanatikern seiner Sippe haben . Da kann man
pur beten : H:rr , verzeih ihnen , denn sie wissen
nicht , was sie tun ! Oder wissen sie es am Ende
doch?

Nun wird man uns sagen , so etwas ist bei uns
im Süden nicht zu finden . Halt ! Das ist doch
etwas anders ! Von befreundeter Seite machte
man uns auf die „ romantische Monatsschrift Mor -
genrot " aufmerksam und zwar auf den von ähn -
lichem Fanatismus geschriebenen Artikel „Deutsch -
republikanische Romantik , von Germanüs (Breis -
vau )"

. Die hier geführte gallige Polemik gegen
Herrn Dr . Wirth scheint übrigens aus der aleiclien
Feder zu stammen , die auch gelegentlich schreiben
kann : „Hochverehrter Herr Alt -Reichskanzler ." Wir
halten das Geistesprodukt übrigens trotz allein
nicht für so bedeutungsvoll , daß wir unseren Le-
sern auch nur zumuten möchten , es im Wortlaut
zur Kenntnis zu nehmen . Seine Bedeutung liegt
für uns bloß darin , daß auch im „Breisgau " aller -
lei vorgeht , vorerst hinter dem Vorhang der Oeffent -
lichkeit . das daran erinnert, ' daß politische Schieber
nicht minder gefährlich sind wie die im Wirtschafts -
leben . Der Machthunger scheint ähnliche Erfchei -
nungen wachzurufen wie die Geldgier . _

Erfreuliche
sind es freilich nicht . Daß selbst die Silvester -
predigt im Dom nicht mehr sicher ist vor der poli -
tischen Betriebsamkeit , gehört wohl zu dem Aller -
neuesten und Interessantesten , mahnt aber auch
wirklich katholische Kreise , auf der Hut zu sein . Als
Kardinal Faulhaber bestimmten politischen Schie -
bern nicht zu Willen war , hat man ihn beschimpft
wie er selbst in der Rätezeit nie beschimpft worden

verleugnetes Slut.
Dorfroman von Dina Ern st berger .

12 ) (Nachdruck verboten )
Als in der Hecke neben dfcr Schmiede die ersten

Veitchen blühten und die braunen Ackerfurchen sich
mit frischem Grün bedeckten uno schneeige Blüten -
Pracht dve braunen Hüllen knorriger Zweige spren-
igen wollte , atmete Fritz freier . Wie ein Sonnen -
strahl huschte cs oft leuchtend über seine ernsten
Züge . Er zählte die Tage bis zur Schnitternte .
Da wollte der Lindenwirt die Marta bestimmt
holen.

Wenn er in aller Herrgottsfrüh hinaus in seine
Kebder ging , dann jubette es in seinem Herzen ,
vis die Früchte , die jetzt zu grünen und zu treiben
begannen , reifen , ist vie Marta da. Er fühlte in
seinem Herzen das Glück «der Zufriedenheit und
hoffnungsvolles Ennarten . Mlit Bch -agen gettoß
er die Schönheit des Sommermorgens . Er hörte
das geschäftige Vogelgezwitscher, er fühlte die wür¬
zige Morgenluft und sah die Millionen glitzernder
Tautropfen über den blnmengelschmückten Wiesen .
Wenn er «seine Felder beschaute und sie mit denen
seines Nachbars verglich , dann sah er den Segen
seiner Arbeit . In seinem Herzen ging das Glück
auf . pfeifend -und singend grif f er zur Hacke . Selbst
die Bosheiten des Nachbars ertrug er leich'cr . ob
auch manchmal finstere Schatten über seine offenen
Züge glitten , wenn er den Schulzenbauern und die
Kleinbäuerin mit bösen Blicken die Schm

'
mde be-

trachten sah , oder wenn der Schulzenbauern -Hans
im Vorübergehen an der Schmiede ausspuckte.
Vielleicht hätte ihn manchmal die Wut übermannt
amd er wäre h : nauKge >

'
prungen und hätte den protzi -

igen, unverschämten Burschen an der Kehle gepackt,

war . Den Episkopat unter die Knute zu bekom¬
men und in den Dienst zu stellen , das scheint der
neueste politische Zug in bestimmten Lagern zu
sein . Wir hegen hier keine Besorgnis : die Kur in
München hat ihre Wirkung nicht verfehlt und kann
sie nicht verfehlen , Mr das gläubige katholische
Volk bilden diese Dinge „Wetterzeichen "

, wie die
Freiburger Tagespost dieser Tage besonders be-
merkte . Es sind nächstens fünfzig Jahre und wir
feiern ein Jubiläum . Das gibt Gelegenheit , auch
aus der Geschichte zu lernen . Man kam : nur wün¬
schen , daß der Anlaß wahrgenommen wird ! Me
kommenden Wahlen aber bringen die Möglichkeit ,
für all das eine Quittung auszustellen !

- ( * ) -

vcutkhlanü .
Thüringen und öas Reich .

Wie in einer amtlichen Mitteilung bekannt -
gegeben wird , haben die Erörterungen zwiich . n ver
ReichsKgierung un 'd der thüringischen Staatsregie -
rung ergeben , daß die Reichsregierung aufgrund
von Erklärungen , lvelche die thüringische Landes -
regierung abgegeben hat . davon Mehen wird , dem
Reichspräsidenten Maßnahmen aufgrund des Ar -
tikels 48 der Reichsverfassung vorzuschlagen . Die
Erklärungen fect thüringischen Landesregierung
gehen dahin , daß sie Anstellungen , Beförderungen ,
Entlassungen , sowie Versetzungen von Beamten
einschließlich der Hockschullehrer und Lehrer , bis zur
Neubildung der Landesregierung nur mit Zustim -
inung des Ausschusses von 5 Mitgliedern vor¬
nehmen und die nach dem thüringiichen NotgHetz
über die Herabminderung der Personalausgaben
vom 28 . Dezember 1923 dem S aatsministerium
oder einem einzelnen Ministerium zusteh nden Be¬
fugnisse nur mit Zustimmung dieses Ausschusses
ausüben wird . Vorsitzender des Ausschusses ist 'der
Präsident des Oberlandesgerichts in Jena : von den
übrigen Mitgliedern des Ausschusses werden zwei
von den vereinigten bürgerlichen Parteien , zwei
von der vereinigten soziabdenwkratisch 'n Partei des
LaiDes Thüringen ernannt . Kommt der Ausschuß
in dieser Zusammensetzung nicht zustande , so wer -
den zwei Mit -glicder von der Reichsregierung und
zwei von der thüringischen Landesregierung er¬
nannt . Weiter wird das tbiiringiiche Finarizm ' ni -
sterium beauftragt , mit Beschleunigung für die Zeit
vom 16 . Jamiar bis 31 . Marz 1924 einen Bedarfs¬
nachweis aufzustellen und den ordentlichen und
außerordentlichen Bedarf aller Ministerien auf
eine fest begrenzte Summe zu kontingentieren .
Der Zugriff der Behörden auf die öffentlichen
Kassen wird begrenzt aus die Höhe eines für die
Dauer von 14 Tagen vorauszuberechnenden Be -
darfs . Dem Finanzminister werden erweiterte
Vollmachten übertragen . Gegen seinen Einspruch
dürfen Ausnahmen nicht geleistet uro ) finanzielle
Verpflichtungen nicht übernommen weisen . Das
thüringische S âatsministerinm läßt der Reichsre -
gierung über die in Ausführung dieser Beschiiisse
getroffenen Maßnahmen Mitteilungen zugehen und
legt ihr den aufgestellten Bedarfsnachweis zur
Kenntnisnahme vor . Nach Abgabe dieser Erklä¬
rungen erwartet die thüringische Landesregierung ,
daß der tbürinaische Befehlshaber in Weimar
durch Vermittlung der Neichsregierung veranlaßt
wird , in den dem Zusammenwirken der Landes¬
regierung und des Ausschusses vorbehalten ? Auf -
gabenkreis nicht einzugreifen .

• *
*

Botschafter a . D . von Ratibor t . Der ehemalige
deutsche Botschafter in Madrid , Prinz Max von
Ratibor und Corvey , ist am Samstag in
Sterz (Oberbayern ) g e st o r b e n . An allen seinen
zahlreichen Posten während einer langen dip ' oma -
tischen Tätigkeit hat er die Interessen des Deut -
schen Reiches mit Geschick und Energie vertreten .
Insbesondere wird seine erfolgreiche Tätigkeit in
Madrid während des Krieaes unvergessen bleiben .
Der Reichsminister des Auswärtigen Dr . Strese -
mann hat im Namen des Auswärtigen Amtes den
Hinterbliebenen herzlichste Teilnahme ausgesprochen .

Englische Hilfe für deutsche Arbeiterschaft . Der
Sekretär der States Union . Anly und Ar hur Hcn-

derson , der Generalsekretär der Arbeiterpartei , ha -
ben an die Arbeiter einen Aufruf gerichtet , in dem
zu finanziellen Hilfeleistung für deutsche Arbeiter
aiffgefovdert wird . In dem Aufruf wird #um Aus¬
druck gebracht , daß man sich kaum ein Bild von der
«schweren Not , idie der Zusammenbruch der letzten
Monate für die deutjä >e Arbeiterschaft gebracht hätte ,
machen könne .

• ( * )

öaöen.
Die Staatsvereinfachung auch in den

Ministerien .
Daß diese auch vom Abbau ernstlich getroffen

werden sollen , ergibt ein Antrag , den die Koali¬
tionsparteien gestern einreichten . Er lautet :

Das Staatsministerium und die Parteien der
Koalition sind sich schon bei der Aufstellung des
Planes einer Staatsvereinfachung darüber einig
geworden , daß auch Zahl und Arbeitskreis der
Ministerien unter dem Gesichtspunkt der Verein -
fachung ernst nachzuprüfen ist . Sie find jedoch der
Auffassung , daß diese Frage zweckmäßig erst zu er -
ledigen ist , wenn die bestehenden Ministerien die
eingeleitete Vereinfachung auf ihrem bisherigen
Gebiet durchgeführt haben .

t Demgemäß stellen die Unterzeichneten den
Antrag :

Die Regierung wolle alsbald nach Durchführung
der hauptsächlichsten Abbaumaßnahmcn durch die Mini -
sterien , jedenfalls noch in der gegenwärtigen Tagunz .
dem Landtag e nen Gesetzentwurs vorlegen , durch wel -
chen d e Zahl und der Geschäjtskreis der Ministerien in
We terführung der Staatsvereinfachung gemäß § 52 der
badischen Versassung neu geregelt wird .

Karlsruhe - den IS . Januar 1924.
Dr . Schofer und Fraktion . Marum und Fraktion .

Dr . Glöckner und Fraktion .
Inzwischen geht die Bewegung gegen einen etwa

beabsichtigten Abbau des Arbeitsministeriums wei -
ter . Sämtliche gewerkschaftlichen Ornaniseitionen
Badens , und zwar die christlich -nationalen wie die
sreigewerkschaftlichen , Arbeiter - und Angestellten¬
verbände wenden sich in einem Schreiben an die
badische Staatsregierung , in dem es u . a . heißt :

D e in Artikel 165 der Reichsverfassung verkündeten
Arbeirnehmerrechte sind nur zum Teil verwirklicht .
Jmnur noch fehlt eS den Arbe tnehmern an einer den
anderen Ständen ffeit Jahren gewährten öffentlich recht »
lichen Bcr ' retungk Durch i> esen Mangel ist die völlige
Gle chberechtigung des so wichtigen und an Zahl größten
Standes derArbeitnehmer noch nicht durchgeführt . Das
Arbe tsm nisterium ist in arbeitsrechtlicher und foz -al -
politischer Hinsicht dadurch die einzige Stelle unseres
Landes , welche im H nblick auf die ihm zugew ejenen
Aufgaben berufen st Mittler zw schen den Avbeitneh -
mern und der Gesetzgebung zu sein . Außerdem bat es
die Vermittlung in den großen Auseinandersetzungen
zw schen Arbeitgeber und Arbeitnehmer übernommen .
Daß es d ese Aufgabe glückl ch gelöst hat , beweist der
Umstand daß es von dem Vertrauen aller in Betracht
kommenden Kre ' ie sowobl der Arbeitgeber wie der Ar -
bennehmer getragen wird .

Niemals kann ein anderes Ministerium , das diese
Aufgaben nicht als seine hauptsächlichste betrachtet , die
Jnreressen der Arbeitnehmer im gewünschten und im
Hinblick auf den bad schen Wirtschaftssricden notwen -
digen Maße übernehmen . Beseitigt man das Arveits -
minister um . so bese tigt man gerade die Stelle , welche
in erster L n e die Interessen der Arbeitnehmer und die
soziale Wohlsahrt des Landes zu vertreten hat .

Wir richten daher gemeinsam an das StaatsM ' ni -
ster ' um den dringenden Appell , das Arbeilsminister ' um
zu belassen . Die Gewerkschaf en aller Richtungen wür -
den die Bese t gung des Arbeitsministeriums als eine
weitere Beschueidung der Rechte der Arbeitnehmer be-
trachten .

W r ersuchen daher das Staatsmin sterium einmütig
und dringend , mit aller Kraft für die Erhaltung des
Arbeitsmin steriums sich einzusetzen . Wir bitten «och
uns alsbald zur Kenntnis zu br ngen , daß die Beseitl -
gunq des Arbeitsministeriums nicht erfolgt .

"

Selbstverständlich wird die Entscheidung über
die Frage der Vereinfachung der Staatsverwaltung
nicht erfolgen , ohne daß die hier angeführten Ge -
fichtspunkte in Erwägung gezogen werden . And -
rerseits darf die Entscheidung aber auch nicht
allein von Rücksichten auf die Stellungnahme
der zunächst Interessierten abhängig gemacht wer -
den . Das geschieht nirgends beim Abbau , sonst
könnte er gar nicht erfolgen . In der Stellungnahme

der Gewerkschaften bleibt z. B . die sehr wichtig « !
Tatsache unbeachtet , daß es ein Reichsarbeitsmini .sterium gibt , an dessen Abbau niemand denkt und I
das in erster Linie die sozialen Belange der Arbeit,
nehmerschaft zu behandeln hat und zwar in der kWeise , daß in den einzelnen Ländern darnach ■
verfahren ist. Das fönt naturgemäß sehr stark inz
Gewicht , wenn es sich um die Frage handelt , ob
tatsächlich soziale Belange durch Abbau eines Lan -
desMinisteriums geschädigt werden . Wie die vonden Gewerkschaften vorgebrachten Gesichtspunkte , s»
muß auch der letztere beachtet werden bei der Ent<
scheidung über den von der Koalition gestellten An-
trag . Das höchste Gesetz ist das Wohl des Staates .
öaöische Gmnöbnchverfasiung unü öer baü.Notar üem Mbau verfallen l

Zu den unter obiger Ueberschrift von einem umVolk und Zentrumspartei besorgten Zentrums -
mann verfaßten und von uns gestern veröffent -
lichten Ausführungen , insbesondere zu dem an die
Zentrumspartei sich wendenden Teil sei darauf auf-
merkfam gemacht , daß die Frage der Grundbuch .
Verfassung in Baden die Zentrumspartei schon
längere Zeit besänftigt hat . Am Sonntag nach
Weihnachten sprach der Parteichef des Zentrums
in Oberried bei Freiburg und behandelte dabei
auch die Grundbuchfrage und das Notariat . Die
Freiburger Tagespost Nr . 238 vom 28 . Dezember ^
brachte darüber einen Artikel , der auch sonst in
Zentrumsblättern , wenn auch nicht im Bad . Beob.
zu lesen war . Darnach hat sich Abg . Dr . Schoferin jener Versammlung über Grundbuchfrage und
Notariat folgendermaßen ausgesprochen :

Es sei bey :e >flich . daß be ! der Notwend gleit , abzu-
bauen und einzusparen , man auch aus den Gedanken ge.
kommen sei, zu prüfen , ob nicht im bad ' schen Grundbuch -
wesen auch gespart werden könne . Man habe dabei auch
prüfen müssen , ob das Grundbuch vielleicht ans Amts -
ger cht geholt und der Geme nde ein ausreichendes HilfZ-
Heft be anen und dazu die Möglichkeit gegeben werde,eine Reihe von Geschäften we terh n auch auf dem Rat -
Haus zu ermöglichen . Im Zentrum habe man Aniufj
genommen seit Monaten d e Frage zu studieren und
mit erfahrenen Bürgerme steru , Ratschre bern , Grund -
buchbeamten und Notaren nach allen Seiten zu be-
sprechen . Der Vorstaird der Fraktion habe im Laufe der
| p *>tn Woche auf L rund d eser Vorarbe ten die ganze
Sache beraten und dazu eine Reihe sachverständ ger
Ä . guvr ^ iii. .e iirgt ^ g ^ n . Man sei davei mehr und mehr
zur Ueberzeugung gekommen , man >olle in die im Volke
e !n --e ' ebten Rechtsverhältnisse n cht eingreifen . Der ver -
stückelte Grundbesitz und die Gebirgsgegenden in Bade >»
gäben der Sache en wesentlich andres Gesicht , wie in
Preußen wo der Großgrundbesitz weit Überw ege . Heute
sei unser Grundbuchwesen dank gewissenhafter Arbeit
von Notaren und Grundbuchbeamten in schönster Ord -
nung . Ob die Aenderung nicht eine heillose Unordnung
im Gefolge hätte , das könne man beal reden , aber nicht
beweisen : jedenfalls gäbe es Leute von Kenntn s die eS
befürchten zu müsse « glaubten . Endlich fei der Notar
der be ^m Volke bei ebte Rlch ' sbxrater . Ihn mehr oder
weniger künftig entbehren zu müssen , würde bitter emp -
funden werden . Schließlich habe die neue Zeit genug an
de » Fundamenten des Staates , weil am Rechtsbewubt -
fe ' n . zerstört darum solle man sich hüten , gar ' von Ge - -jf
fetzes wegen in der gleichen Richiung tät g zu sein . Ge -
Ivan mü ' ie wirden , nur solle man geeignetere Gebiete
dafür aussuchen .

Diese Darlegungen wurden , wie die Tagespost
berichtete , mit hoher Befriedigung von der gut be¬
suchten Versammlung , die meistens aus Männern
bestand , aufgenommen . Wie nian sieht , hat sich
also die Zentrumspartei mit dieser für die badischen
Gemeinden so wichtigen Frage bereits ganz in dem
Sinn besänftigt , wie dies in dem von uns gebrach -
ten Artikel gewünscht war . Es liegt also zu Be-
sorgniffen in dieser Richtung kein Grund vor .
Daran ändern auch die immer wieder durch die
Blätter gehenden Notizen nichts , die von dem Ab-
bau der Grundbuchverfassung in Baden zu berichten
wissen , als handle es sich um eine unabänderlich
feststehende Tatsache .

In dem Artikel von gestern sei bei dieser Ge-
legenheit der Druckdichter in der Ueberschrift , wo es
Gemeindeverfaffung anstatt Grundbuch ver -
f a s f u n g hieß , korrigiert . Und ebenso sollte es
gegen Schluß des Artikels heißen : „ so ist das Iu -
stizministerium trotz seines gewiß äußerst obiek-
tiven Leiters dazu verurteilt , als das Zentrums -
m i n i st e r i u m (nicht Justizministerium ) zu gel-
ten .

"
( £ )

aber vom Lindenwirts -Konrad wußte er , «daß die
Rosel und die Stine so schwer wie er unter der
nachbarlichen Feindschaft litten und stets bemüht
waren , die Glut des Hasses zu dämpfen . Da woll .e
er durch Unb .isonnenheiten das Feuer nicht noch
mehr zum Auflcidern bringen . Das besorgten ^chon
andere für ihn . Die Kleinbäuerin zum Beispiel
und der Totengmber -Heiner . — Wenn der beim
Lindemvirt einen frijchen Zapfen in 's Faß schlagen
hörte und er fand in seiner Tasche nichts als ein
großes Loch, dann fühlte er sich immer zu dem
neuen Herrn vom Sckulzenhof hingezogen . Dann
konnte der Heiner nicht genug «schildern, wie schön
und stolz der Schultenhof aussehen würde , wenn
die rußige Schmiede nicht daneben stünde und wie
traurig das wäre , wenn man sich so eine Nachbar-
schaft gefallen lassen müsse. Wenn der Heiner dann
den Schulzenhof verließ , hatte er das große Loch in
seiner Tasche mit einem Bindfa >en zugebunden ,
damit er die Papiercben nickst verlor , um die er sich
beim Lindenwirt gu !e Stunden bereiten konnte.
Die Freundschaft des Heiner mit denn Schulzen -
bauern und der Kleinbäuerin nahm immer mehr zu.
Oft «sah man sie flüsternd beisammen stehen . Die
Lsute wunderten sich . „Auf der einen Seit 'n an
Hochmut , daß man platzt , und auf der andern die
Freundschaft mit dem größt 'n Dorflump 'u.

"
„Wos

z
'sammpaßt . find sich, ob 's in Serd ' n oder Lump n

geht, " brummte oft die Kundl . !Die andern Leute ,
die etwas vom Schulzenhos erfahren wollten , frag -
ten nur den Heiner . Der konnte jedein Ausschluß
geben und er tat es gern , weil die Leute von ihm
nichts umsonst haben wollten und beim Heiner mit
der wachsenden Sammerwärme auch der Durst zu-
nahm . Der Lindenwirt radete ihm oft in 's Ge -
wissen . „Schäm " dich, Heiner , hast a fleißige Frau
und brave Kinder daham und kommst aus 'n Rausch

net raus . Willst denn net a durch ehrliche Arbeit
mas verdienen ? Muß alles immer gwich wreder
versoffen «sein ?"

Der Heiner lachte nur dazu . „Ich verdien mir
mei Räusch selber, das geht kei Menschn was an
Vom Arbeit 'n allein is noch kei Mcnljch reich
word 'n."

„Von was denn ? Vom Sauf 'n und Faulienz 'n
und Wasch'n erscht recht net .

"
,,S ' kommt drauf an . Ich Hab a besseres G '

ühäft ,
als du denkst, Lindenwirt .

"
Der Lindenwirt fach den Heiner verächtlich an

und griff nach seiner Kappe : „Die Schlechtigkeit
war allmeilebtag kei schlechtes G 'schäft für solche ,
die kei G .wiff 'n hab'n . Ner Seg 'n ruht keiner
drauf und kei Zufried 'nheit . Und a guwr Name ,
der is a was wert , Heiner , wennst net scho so weit
verdarb 'n bist, daß du des nimmer kennst."

-«e
Das Korn färbte sich bereits , als eines Morgens

der Totengräber -Heiner . der auf dem Schulzenhof
als Tagelöhner beschäftigt war , von Haus zu Haus
im Dorf die Kunde trug , im Schulzenhof wäre
Geld gestahlen worden : 3000 Mark . Der Heiner
selbst mußte die Gendarmen in den Schultenhof ho -
len . — Ob man einen Verdacht aitf jemand habe,
fragten die den Schulzenbauern .

Der bejahte . Ganz bestimmten Verdacht . Da
drüben in der Nachbarschaft hatte man schon olles
mögliche bemerkt . Wer kleines nicht stehen läßt ,
dem »aßt auch großes . —

IDie Gendarmen gingen in die Schmiede hinüber .
Der Schulzenbaner begleitete sie. — Die große Ge¬
stalt des © chmicOes begann zu zittern : er wurde
aichfahl , als er den Grund des seltsamen Besuches
hörte . Mit einem Wutschrei wollte sich Fritz aus den
Schulzenbauern stürzen , die Gendarmen traten da -

Mischen . Stöhnend , in ohnmächtiger Writ , um-
faßte er «seinen vor Aufregung zitternden Vater uÄ
führte ihn zu dem Lehnsessel . So zusammengebro -
chen hatte er seinen Vater noch niemals gesehen.
Die GeiXKjrmcn durchsuch/en mittlerweile das ganze
Haus . Als sie wieder in die Stube traten , hatt«
ein Gendarm einen Umschlag in der Hand .

„Kennen Sie das ? " fragte er bavsch .
Der alte Schmied nahm von der Frage gar nicht

Notiz : er schien wie betäubt .
Fritz «sah den Gendarmen an . dann den Umschlag

und dann hör ê er den Schulzenbat « rn höhnisch
lachen : „ Er hot 's gar net viel versteckt : gleich ob'»
is g 'leg 'n im Heilbad '« .

"
Jetzt begriff der Fritz . Er war ganz starr . Wie

gemeißelt stand er da . Er konnte kein Wort sprechen .
Der Gendarm faßte ihn am Arm . „Sind Sie der

Schuldige oder Ihr Vater ? "
Fritz schaute ihn an . Entsetzt. „Sind Sie toll ?

Ich sollte das giestohlen haben ? "

Der Gendarm nickte. „ Natürlich . Wer den«
sonst ? Sie oder Ihr Vater . Einer muß mit uns
gchen ."

Da fuhr sich der Fritz mit der Hand über bie
Stirne . .War dies denn Wirklichkeit ? Vielleicht
träumte er nur . Er Hab die Hand z-mn Schwur :
„Bei Gott im Hinimel . wir wissen ner . wie 'des 'n
unser Haus kommen is .

"
Die Gendarmen zuckten die Achseln . „Die Untet >

Buchung wird es ergeben ."

(Fortsetzung folgt .)

KMolike« ! WeMfürEmePreM
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Karlsruhe.
Kath . Presseverein . Heute aveud Punkt y%1

Vhr Vorstandssitzung . Vollzähliges Erscheinen ist Ehren ,

sacht .
Nedaktionsnotiz . Infolge unerwarteten Stossan -

öranas mutzte der Bericht ütier dl« Wahlkreis -

konferenz des Zentrums in Bühl auch heute
wieder zurückgestellt werden .

Neichsministtr Oescr in 5karlsruhe . Reichsverkehrs -

minister Oescr traf am Samsi ^ z hicr ein . Bei einem
EmpfangSabend beim Staatspräsidenten äußerte sich der
Nieichsverkehrsminister übcr die augenblickliche Lage der
Meichseisenbahnen . Nach seiner Meinung ist es möglich ,
den Eisenbahnbe rieb in absehbarer Zeit wieder normal
und wirtschaftlich zu gestalten . Am Sonntag stattete
der Minister der hessischen Regierung in Darmstadt
einen Besuch ab .

Kartsruhe - Süd . Heute abend Vertrauens -
Personen -Versammlung aller männlichen und weilblichen
Organisationen im St . Josefshaus um 8 Uhr .

- 7- Wintcrnothilfe . 'Aus dem Ertrag eines Haus -
konzcrts wurden der Winternothilfe durch Frau Ge .
sangömeisterin Münch -Ritter 72,74 Mk . dankenswerter
Weise übergeben .

Winterfport -Sonderzug nach Hnndseck . Wie aus
dem Anzc,genteil ersichti ch , führt der c ^kehrsverein am
nächsten Sonntag , den 20 . d . M ., zu den vom Skiklub
Schwarzwald veranstalteten Sckneeschuh - Wettläufen auf
Hundseck einen Sport - Sonoerzug , an dem jeder -
mann teilnehmen kann . Die Wettläuse , welche insbe -
sondere in den Sprungläufen ihrcn Höhepunkt erreichen
werden finden vormittags M>9 , M>10 und nrttapS 12 Uhr
statt . An den sportlichen Veranstaltungen sind die Orts -
gruppen Ackern . Baden -Baden , Büht , Bühlertal , Karls -
ruhe und Rastatt des Sk klubs Schwarzwald beteiligt .
Anschließend an die Weltläufe findet im Kurhaus
Hundseck ein wahlfreies gemeinsames Mittagessen statt .
Der Zug , der nur 4 . Klasse führt , fährt im Hauptbahn -

Hof 5 .10 Uhr vormittags ab und kommt um 6 .82 Uhr vor -
mittags in Obertal an . Von da aus ist eine kurze Wan -
detung bis Kurhaus Hundseck nötig . Die Rückfahrt er -
folgt nachmittags 6 .20 Uhr ab Obertal , die Ankunft in
Karlsruhe 6 .48 nachmittags . Bei den äußerst günstigen
Schneeverhältnissen , welche im nördlichen Schwarzwald
derzeit herrschen , dürfte die Veranstaltung sich einer
großen Anziehungskraft erfreuen . Es empfiehlt sich des -
halb , die Fahrkarten möglichst frühzeitig zu lösen . Sie
sind beim Verkehrsbüro des Verkehrsvereins Bahnhof -
Platz Nr . 6 . der Geschäftsstelle des Skiklubs Schwarzwald
E . Müller , Waldstr . 43 , und <̂ portgeschäft Freundlieb ,
Kaiserstraße 185, zu kaufen .

Haöijches Lanöestheater.
Landestheater . IS . Januar .

Freischütz .
Die Aufführung brachte zwei Verpflichtungsgastspiele :

Frl . Wal las ( Reußisches Theater Gera ) stellte sich in
der Rolle der Agathe als Bewerberin für das jugendlich -
dramatische Fach vor , Frl . Orlosf ( Stadttheaier
Magdeburgs bewarb sich als Aennchen um das Sou -
brettensach . Beide Bewerberinnen besitzen noch nicht die
Qualitäten , die uns unerläßlich sche nen für eine aus -
reichende und den wichtigen Aufgabenkreis ausfüllende
Beherrschung dieser beiden Fächer . Gewisse stimmliche
Eigenschaften , obschon von kle nem Ausmaß - scheinen in
beiden Fällen vorhanden , doch steht die ganze Art des
Singens und der Darstellung im Zeichen allzugroßer
Anfängerschaft . Und gerade für d ese Fächer , de auch
eine ziemliche Routine und Spielficherhe t erfordern ,
w rd man nicht von dem hergebrachten Maßstab abschen
dürfen . H . L . M .

Briefkasten der Schriftleiwng .
Wie wir aus einer Zuschrift ersehen , glaubt man , der

Bad . Bco -b . habe den Roman „Der Kaplan hon
Heiligenberg

" vorzeitig abgebrochen . Wir sehen
daraus , wie gern der Roman gelesen wurde ; vorzeitig
abgebrochen wurde er aber nicht , das ist ein Irrtum . Der
Roman ist übrigens auch in Buchform zu beziehen

Handel und Volkswirtschaft .
Itcrlin , 15 . Januar .

MM --- Millionen Mark : TM = Tanscnd Mark die Einheit .

Amsterdam
buon .-Aircs
Brüssel
Christian !»
Kopenhagen
Stockholm
lleUiuglors
Italien
London
New -York
i' aris
Schweiz
SpanienLi .-sahon
Japan
Rio de Jan .
Wien
Prag
Jugoslavien
Budapest
Sulia

14. Januar 15. Ja
Geld Brief Held

160ÜOOOMM 16O40U0 M>1 1581038MM
lliiitöUO , 1403i00 , 13! 6500 .

17*200 .1 , I729U . 173565 „
C044S5 . 607 .15 , 598500 „
73«I50 , 741850 , 73s 150 .

11Ü413Q , 1129870 , 1117200 ,
108782 , 107268 . 106732 .
19J019 . 1..29S1 . 191520 ,

1795 00 ) , 180450U0 . 179.VOOO „
41S9500 . 4210500 „ « 1 95!« ,

1K9625 . . 190475 , 189525 .
742140 . 7-15WO . 742140 .
538 i.=iO . 5413 0 „ 53 650 .
l .-SGti7 . 1373,3 . 1316,0 .

18952 ;« , 19 4750 . 1875-« « .
470820 . 47HHI . 466<10 .
605.« TM 60902 TM 60 98 TM

125186 MM 126814 Mil 125186 MM
4H.S-.8 . 486-2-2 . 483 8

156607 TM 15 90 T M 15 « 07 TM
30423 . 30577 „ 299-ü ,

Brief
1588862 MM
1403OU „

1744115 ,
61)1500 ,
7418-0 „

• 1122 -00 .
1U726S .
192480 .

181)45000 .
4210500 ,

110 )75 .
74 860 ,
641350 ,
132330 •„

1882700 .
469170 „
60002 T M

126814 JIM
48622 „

15 : t»3 TM
30O75 .

Berlin , 15. Jan . (Börsen st immungSbild .) Die
Effektenbörse zeigte heute wieder eine schwächere Hal -
tung . Die Umsätze sind minimal . Die Ursachen des
fortdauernden Kursrückganges liegen in den andauern -
oen Verkäufen der Industrie , Landwirtschaft und des
Kandels . Alle diese Wirtschaftskreise stehen unter dem
Druck einer schweren Kreditkrise . Auch das übrige
Publikum zeig ! augenblicklich keinerlei Interesse für die
Börse . Die Berufsspekulation hält sich weiterhin von
den Geschästen nach Möglichkeit sern , oa sie augenblick -
lich mit Chancen nicht rechnen kann . Die heute vor -
liegenden politischen Rachrich . en , insbesondere d,e Aus -
führungen des amerikanischen Delegerten auf der Sach -
verständ genkonserenz machen zwar einen recht günjl gen
Eindruck , vermochten aber nicht die Börse anzuregen .
Das Geschäft konzentrierte sich auf e liige Spezial -
werte . So fanden , allerdings bei vorwiegendem An -
gebot , reichliche Umsätze am Petroieummarkt statt . Auch
am Anleihemarkt wurden einzelne Papiere stark favori -
siert . D >e Geldmarktiage war eher noch etwas erleich -

terter . Tägliches Geld war mit 8 Prozen ! uns daruw
ter reichlich zu Haben . Die Börse ist abei bei bicic --
Sätzen nicht in der Lage . Kredit in Anspruch zu nehme «,
da das Effektengeschäft augenblicklich keine lohnende An »
läge möglich macht . Mit größtem Interesse , aber auch
mit gewisser Besorgnis verfolgt man in Bankenkreisen
den weiteren Sturz des französischen Franken . Die
Berliner Banken führen darüber Klage , daß in der
letzten Zeil alle Zahlungen auS dem besetzten Gebiet
vorwiegend in Frankenwährung vorgenommen werden ,
die natürlich unter den jetzigen Verhältnissen nicht alS
wertbeständig angesehen werden kann . Im Devisen -
verkehr machte sich wieder stärkeres Angebot auS
Privatdejtänden bemerkt 'ar . Die Zuteilung erfolgte fast
durchweg voll . Herabgesetzt wurden Holland und
Schweden , während England und Amerika unverändert
blieben . ■

Wetterbericht
Da sich ein polares Hochdruckgebiet südwärts ausza -

breiten sche nt . gewinnen die westlichen Luftwirbel jetzt
neuen Einfluß . Ein Teilw rbel zieht wohl nach dem
Mtlelmeer so daß dann noch weiterhin die Nordost -

sikömung anhalten und die wärmeren Luftmassen nicht
in unser Geb et eindringen werden .

Voraussichtliche Witterung : Wollig , zu -
nächst noch trocken und F rost bei rauhen Rordostw nden .

Gaskoks - Preisabschlag !

Wir berechnen ab Mittwoch , den 16 . Jan . 1924 :

I Zentner Nil SS - Q (lor Stiif .kkftfcs

zu 2 .30 M . ab Werk , 2 . 50 M frei Keller

1 ZTr Ahfitllkoks zu (>0 Pf . « h Werk

lJie Zufuur von Nuss- und Miickkoks erlo gfc
nur in Mengen von 6 Zlr . u . m «hr ; AbfaUWoks
wiid nicht zugefahren . Bis auf weiteres wird
auch un NiclitaUoimeiiten verkauft .

Städt . Gas- , Wasser - n. Elektrizitäts -
Anit Karlsruhe .

f f MG ' - . . . . .

Wir bringen in allen A . ötellungen tabelhait toilllge Angebote !

Herren - Anzüge
Mk. 40 . - anvon

IIKnaben - Anzüge
Mk.von an

IIIQummi - üiMn 'tel
Mk.von an

«!Z >

Wir bringen in unserer Abteilung ftlass - Konfekftion Qualitätsware zu staunend billigen Preisen zum Verkauf .
Die Anzüge werden auf eigener Werkstätte hergestellt und bieten vollständigen Ersatz für Mass .

Beachten Sie unsere Spezial - Auslagen !

Mees & LöweKaisers!!*» 46 BWS 15 Wem U W Kaisers! 46
Spezialhaus für Herren -, Knaben- , Sport- und Berufskleidung.

■
£ ■■ ■ ■

'
■>

" "
Ä

Todes - Art zeige .
Am 15 . Januar nachts 1 Uhr verschied j

I nach langem , schwerem Leiden , wohlvor - 1
1 bereitet , versehen mit den heiligen Sterbe
| Sakramenten unserer Kirehe

Frau Anna Hiinniclsbach
[ im 6t . Lebensjahr .

Karlsruhe , den 16 . Januar 1924.
Lachnerslr . 22 .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Sebastian Uiinmelsbach . Schneiderin
Brrthold Himnielsbaeh . Postschaffner I

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den I
117. Ja uar , nachm . halb 3 Uhr , von der |
| Krii-dhol kapeile aus statt .

üttiitt <T <* t A ' izi ' iye .
Dienstag a ' >end entschlief im 83 Lebens -

I i ihr sanft im Herrn unsere gute Mutier

1 FrauRektor Ida KuhnWW -
Bei Hauq

Rastatt, den 15. Janu ir i? 24.
Im Namea -cier Hinterbliebenen :

Jahanna Kühn, Hauptlehrerin .
Die BeerJiiun ? fl -idet statt am Domers - I

I tag den 17. Jan ar 1924 . nie m halb 3 Uhrf
vom Trauer aus . Rhe .nstr . 7 aus

statt j tder beso ' deren Anzei e !
Gott dem A luiächtigen hat es gefallen, ]

| unseren lieben Sehwasfer und Onkel

Herrn Albßrt Flink , Privatier
lim Alter von 74 Jahren zu sich in diel
ewige Heimat abzurufen . Wer ihn ee - 1

| kannt hat , wird wissen , das « ilun der ]
| Himmel sicher ist .

Karlsruhs , den 16 . Januar 1924 .
i Im Namen der trauernden Hinterbliebenen : |

Hermann iurVar », Werderstr 61 .
BH Re ^ i^un -' : Öonnprs ' a \ n ^chm 3 U ^ r . RW
K1 m ■ W m
SRicieoKtrciiiipiia KmlMe I
SMtnl . d ßoubt ' öb u . Bund D« itl' ck . Micterverciiik

Gcscdä tSftclle : Mo ncnitrntze 51 , pnrttrrt
Sonnt « !, , Den 27 Januar , vo >» . Uhr ,

im Sna e bei „ 8 ffoe 9iownrf "
Eckt Etllinperstr . u . RownckSanlage

Generalver Sammlung
Tciflesordniing :

1 . Geschäfts - und Kassenbericht . 2 . Neuwahlen
3 . 5: ortnfl .

Mi .träae müssen bis SmnStaa , den 19 . Jaiiunr ,
beim Vorsitze den eingereiht sein

Hier n laden wir unsere Mitglieder böflichü
ein . Unsere ^ » n !tionäie klagen die Tflidt . voll-
zöhlig zu crjche -»en . B ! itglicd ^ bndi dient a >s
Ausweis . 7er Vorst >!ld .

^rnditliripfrlic ert
irfiiifß ,', oit » A.ch. Mm

MSnnervuizenzverein
und Mar MSnnersod

St Stephan .

Todek - Anzeige .
Unser lieber Mit -

briider . der Ehren -
prafioent des Vereins
und lanajähri es Mit -
dlteb d« S MagiUra ti

Merl ZliM,
PUoat .

ist am 15. Januar
vormittag » l /« li Uhr
gestorben .

Beerdigung : Don -
nerstag , nachmittags
3llbr . — Rosen kr>ini -
gebet für denselben
? onntag , 20 . Inn ..
V4 12 Uhr in der Bin -
zenziuSkapelle .

Ter Verstorbene
ivird dem Gebete der
bochw. Grinlichkeit
beim heil . Meßopfer
empiodlen .

Die BorftSnde .

Eyi
' evt . Krämpfe

Leidenden gebe ich auZ
Interesse gern bekannt ,
wie ilj seit Jahre » von
meinem Leiden befreit
wurde Ritfporto bki-
ügen , da ich fem Ge¬

ich « t betreibe .
B Kuhnert . Mannheim 40

RhelnhSnfter r ZI

IÜMe
Bitterl

Jp -achlehri nstitut D

tliM . Iramösii
ii

H Anmeldung , von 9 Uhr I
9 morg . bis lü Uhr abds ]

Lee
I (am
■ Keine I

Leopoldstr . »
(am Kaiserplatz ).

I Keine Nachzahlun en

Bröl u . Fleisch
werden billiger bei
Anschaffung eines

ßHCKöfeas
Räocenwne .

Anton We'ier , Ettlinqpns

Mein vom 12. bis 19 . Januar stattfindender L

Grosser Inventar -Verkauf/ * Prima Kitas * x
I K/iriAnrJ A HO TI1 n Ii li/ihnnKnnn/ ]

bietet ausserordentliche

grosse Vorteile
beim Einkauf von

Korb waren
Korbmöbel
Kindermöbel
Kinderwagen
Leiterwagen
Liegestühle

in reichster Auswahl .
Versäumen Sie nicht dieae günstige Gelegenheit «

zu bedeutend
ermässigten

Preisen

J . Hess ,
Kaiserstrasse 123

Korb- u. Kinderwagen -Versandhaus
Badische Lichtspiele mm

Mittwoch 16 . und

Donnerstag , d . 17 . Januar ,
8 Uhr abends

letzte Vorführungen
ir

Vorverkauf im Musikhaus Müller ,
Kaiserstrasse

■ KonierlhiiiiH lat KekehttMl

lOuietal V
JSä!. 1 1

löl I
Lyj \

\ [Kaffee ]

frlOmr -otiß (fbnffiw Quie ^ <9

k» ad . Landestneater .
Mitlwoch , den 16 . Jan . tWi-ff. 10 Uhr S ) . t . S .40
* Abon . F . 12 Th .-Gem . B .V B .Nr . 4501 —490U.

Tannhuuser
und der Sängerkrieg auf Wartburg .

ilBBinillH
Reichs-

Igründungsfeier!
I dar badischen Regierung (
! Freitag , 18. Januar 1924 , abends \
18 Uhr , im großen Festhallesaal|

unter Mitwirkung ' des
[ Landestheaterorchesters . |
\ Leitung : Operndirektor Cortolezis . =

Vortragsfolge :
II . E " mont -Ou verlöre von Beethoven I
12 Festansprache :

| Fritz von Unruh j
13 . Leenoren -OoverföreNr . 3 von Beethoven =

==i Die nesim 'e B "v3 kerung der Lanles- ^s
b Hauptstadt Karlsruhe wird zur Teilnahine g
== ! an der Feier ein itladen .

— Eintritt un ntgettlich . —

Ws Oas Sfaatsmi liater ' um . HHillBfiB9wllii(lIfIIlJIiIII!

? 6 mod . Romane ^ Mk . 1 . -
Prolpekte gratis Dom:

Paul Beutel -Verlag , Leipzig-Lindenau .

( besonders kür .Küchenbrand geeignet )
sowie

> z Buhranthracit - Nusskoiilen
eingetroffen .

Obige Sorten , als auch Braunk - Brikets , Zentral -

heiznngskoks nnd Bolz , liefert zu den billigsten
Tagespreisen .

Hl
Büro : Luisenstrasse 16 Telefon B203
Lagerplatz : Wilhelmstr . 9 ( früher Billing n. -Zoller)

Aussergewöhnlieh
preiswerf : -

np^vhptt 130X190 cm ' ^ ter OO
J —' federdioht . Barchent | | | / n

S Pfund weisse Federnfüllung M

Kissen « x °» 10

dazu passend M. J^ ^ jj . 70

Mfltrflt7Pn dreiteilig : und Keif , mit ftpiViCtll CllZ/Cli Seegrasfultung von JC UU an

mit Pelsterwottfünung von M 40 an

Betten - Spezial - Haus

Buchdahl
Kaiserstr . 164 Karlsruhe Nähe Hauptpost

Wandkalender 1924
Buchdruckerei vadenia

^ - Veilag des Äad . Äeob und St . Konrabeblattes .



Seite Badi ?cker Beobachter , Mittwoch , den iß . Januar 1924 1 . Blaff Nr . 13

INVENTUR - VERKAUF
Lederwaren

1 Posten Kinder - Rucksäcke
Segeltuch mit Lederriemen 85 -?f

1 Posten Damer -Rucksäcke
Segeltuch mit Lederriemen 2 .95

1 Posten Herren -Rucksäcke
prima Segeltuch , 47X55 cm
Lederriemen . . . . . . 3 .95

1 Posten ReiSe -Häridtaschen
Segeltuch (Keilform ) mit
Ledergriff 3.4 ~ 36 cm 38 - 42 cm

4.50 550

1 Posten Sportkoffet ' mit
2 Patentschlösser (extra
Abteil ) wasserdicht im¬
prägniert . . . . 3.95 3 .50

1 Post . Sch ' ittsc 'iuhe Paar 3 50

1 Pos en Besuchstaschen mit
Tresor tf. Spiegel , schwarz
und rot 95Ä

1 Posten Berufstäschen
Rindleder . . . . . . 7 .50

I Posien Aktenmappen
Rindleder . . . . . . . 7 .50

1 Posten Qeldscheintaschen A0A
1 Posten GeJdscheintas - hen

Leder mit Lederfutter 95. 75A

Schuhwaren
Baby - Schuhe 85
Damen -Hausschuhe 2-50,1 .25 95 -1#
Damen -Schnür - u . Spangen¬

schuhe . . . . 8 50, 7-80 . 590
Imit . Wildlederschuhe , mod .

Formen 4 .80
Kinder -Stiefel , 18 —20 Paar 1 .50
Kinder -Stiefel m .Fleck , 20-22 1 .85
Mädchen - und Knsd -mstiefel

(holzgenagelt ) 27 3» 31 - 35
Paar 3 .90 4 .50

Herren - Stiefel i hübsche
Formen Paar 10 .75

Tourenstiefel für Damen u .
Herren Paar 14 .80

lüerrenartikel
Herren - Oberhemden m Krag .

moderne Streifen . Stück 5 . 50
Herren - Oberhemden mit 2

Kragen , neueste Muster . 6 .80
Zefir -Hemden mit 2 Kragen .

moderne Streifen . . : . 10SO
Flanell - Hemden m .Krag . 5 .80, 4 .80
Schlafanzug ", Flanell , Zefir,

und Nattö . . 14 c0. 12.50 - 8 .50
Schals , Kunstseide , schwarz -

weiß . 2 .95
Selbstbinder , K 'seide ,

große Auswahl 2.9'
, 1 .95 , 95s

Selbstbinder , rtine " Seide «
moderne Sachen . . . • 4 .95

Strickbinder , aparte Muster __ ,
! 5, 45 A

Hosenträger , Gummigurt mit
Lederpatten . . . . . . 85A

Regenschirme mi ' Ueberzug . _n
für Herren i». Damen . . ^
Moderne Top -Form . . 5 .85

Regenschirme mit Ueberzug
Halbseide . . . . . . . 9 .85

Herrenhüte , große Auswahl ,
darunt . modernste Form .- n

6 .75, 4 .50, 2 .Ü5
Herrenmützen , a ' le Größen ,

dunkle u . helle Stoffe . . 1 .80
Gummimäntel , gr. Auswahl22 .50
Lodenmäntel, gut . Münchner

Fabrikat . . . . . . 28.00
Putz

Damenhut -Formen in Tuch ,
Filz , Velotirette

Serie 1 II III IV
Jen. Oual . 1 .— 2.— 3.5J 4 .80
Samt -Hüte , moderne Formen

und Fatben . Stück 5 8Ö, 4 .50
Einfach garn Hüte Stk . 3.50, 2 . —

Mengenabgabe vorbeha ' ten . Soweit Vorrat .

Ein großer Ponten Wlnternnntäl in uni
Flausch , uni Tuch u . eng ' ischart . a c«
Stoffen , z . Aussuch . 19.50 14.50 o«3"

zum Aussuchen 19.50. 14 .50, 9. 59

Kostüm aus Donegal , neue Mach¬
arten , bes . f. junge Damen , Z4 .50,

Kleid äus Cheviot , mit reicher
Stickerei oder Tressengarnitti '-,
in vielen Farbe " , 14 .50, 12 .00,

19 50

9.50

lEin Pos en Röcke z . Ansuchen ,
gute Verarbeit .. starke Stoffe , ,

4 .90, 2.95 . ' ' «»

Wassereimer

Schulanzug aus starkem Stoff,
für das Alter ' von 9 - 14 Jahren ,

jede Größe
Knaben -Anzug, Einsteckform , mit

weißem Ueberkragen und Man¬
schetten . Hose gefüttert , für das
Alter von 3—6 .Jahren . . . .

Ein Posten Russen -Kittel aus mol¬
ligem Stoff, mit Lackgiirtel .
Größe 45—55 jede Größe

Ho«e für Knaben , aus stark . St off>
mit Leibchen , dunke 'btau , für das
Alter von 3 - 8 Jahren . . . .

Kleidchen , K ttetform mit Gürtel ,
für das Alter von 1 — 4 Jahren
zum Ausstichen 3^ 5

9 .80

9.50

3 .95

2.95

1.95

Emaille
Miichiöpfe mit Ausguß

Stück I 10, 90, 65 4
Ringtöpfe , gr .u .br.» Stück 1 .45, 1 .15
Fleischtöpfe , grau u . braun .

Stück 1 .35, 1 . 15. 90, 80 -l
. . . . . . 4 Ltr . 3 Lir .Milchkannen, Stck. 2. i5 1 .95

30 cm' 28 cm'

2 20 1 .75
Toiletteeimer , weiß , 24 cm 2 .95
Console mit Becher , weiß 60 -<f
Zwiebelbehälter , weiß . . . 95 ^
Teigschiissel , 40 cm . . . 2 .95
Waschbecken , 32 cm, weiß 80 ^

Parfümerle
Lanolinseife . . . . Stück 20 4
Zahnpasta in Glasdosen . . 10
Mundwasser . . . Flasche 20 -4
Lavendel Eau de Cologne

(gute Oualit ) Flasche 12 , 60 A
Brennessel -Haarwasser FI . 50 ^
Birken - Haarwasser Flasche 50 4
Rasieigarnituren . . von 1 .25 an
Rasierseifennapf mit Pinsel

im Karto , 60 ^
Rasiers -rifennapf mit Pinsel

und Spiegel . im Karton 1 .—

Steingut
Schüssel , braun/gelb

21 2.1 25 27 29 cm
90 -4 1 .20 1 .50 1 .80 2.25

Milchtöpfe , braun/gelb'/, 1 1 " - Ltr .
70A 804 1 .05 1 .30

Mostkrüge , bauchig
1 IV. 2 Ltr.

90J 1 .10 1 .35 1 .50
Waschbecken , creme

36 cm 38 cm mit Henkel
3 .50 4.50

Puddingform . Stern " Stück 1 .65
Teekannen , braun . Stück 1 .95
Fleischplatten , weiß , 36 cm 1 .10
Waschgarnitur , 4 teilig , 36 cm

creme . . . . . . 4 .75
Waschgarnitur , 2 teilig , 36 cm

dekoriert . . . . . . 14 .50

Bücherschränke , Eiche
roh u . pebeizt 145, 135, 125 .»

Ständerlampen
m . 70 cm Schirm 165,145 , 125 .-

Seidene Taffetbänder
Verkauf im Lichthof

In vielen Farben , Coupon ' U Mtr .
2il t cm 4 cm 5 cm 7' /, cm 11 cm breit
215 ») 30 J 4tM 60 ♦> 004

Feine Toiletteseife
3 Stück im Karton 75 j

Zahnbiirs en mit Beingriff . 15 «!
Zahnbürsten m . Cellnloidgriff 304
Zahnbürstenständer m . guter

Celluloidbiirste 854

Ha^d- und Maschinenfaden , 4fach , 9ft,i
200 m schwarz und weiss Rolle

Kernseife , ca . 200 Gramm Oft
Doppelstück

Porzellan
Kaffeeservice , 9 teilig

Blumendekor . . . . . 7 .50
Kaffeeservice , *15 teilig

Kanten dekoriert . . . . 14 .50
Speiseservice , 12 Personen

Gold dekoriert . . . . . 78 .—
Speiseservice , 6tei ;ig

Kanten dekoriert . . . . 32 .—
1 Posten Tassen mit Unter¬

tassen , mit kl . Fehlern . . 18ii
1 Posten Tassen ohne Unter¬

tassen , mit kl . Fehlern . 154
1 Posten Teller , 23 cm

mit kleinen Fehlern . . . 304
1 Posten Milchtöpfe , weiß

ca .
'

< Ltr . . . ^ . 654
1 Posten Milchtöpfe , weiß

ca . Ltr 454

Ä mafeure und D adioinieressenien
f ' Die Leistung der Empfangsstation kann nur dann verbürgt werden, wenn die

Qualität und der Ruf der Apparate
dafür spricht . Darum empfehle ich Ihnen bei Kauf oder Miete, den von aller Weli anerkannten Radio *Apparat der

iDr . Scibt - Werkc
Karlfriedrichstrasse 21 * * « t» Pianofortefabrik und Handlung » Abt. : Radioverleih der Dr. Seibf-Werke » ¥ * V. Telefon 2713

Inventur - Verkauf
vom 14 . bis 99 . Januar

Bei hervorragenden Qualitäten biete jjch
Flanelle , gestreift . . . . . . . . . . 115 0 .95
Flanelle , kariert . . . . . . . . . . 1 -40 125

Fianelle für Sporthemden , 80 cm , nur waschcclit 1 .55 1 . 30
Wäschetttche , so cm . . . . . . . . . 0-90 0 .75
FiDett (gerauht Göpär)

'
. . . . . . . . . 135 0 95

Bettuch-Cretonne, 170 cm, roh 2 .60 '
Schnrzzenge . . . . . . . . . . . 185 1 . 70
i Rosten Flanellblnsen 3 50
Einsatz -Hemden . . . . . . . . . . . 3 —

Rudolf Hutterer
y Rlarkgrafenstrasse 32 , am Lidellpiatz .
& IÄ r Beachten Sie bitte meine Schaufenster ""©3
MBU » '* Ii

Vom Samstag , den 12. bis 19 . Januar

Grosser

Inventur - Verkauf
Während dieser Zeit günstigste Einkaufsgelegenheit .

Besichtigung ohne Kaufzwang erbeten .

Teppich - Haus

Carl Kaufmann
Karlsruhe Kaiserstr . 157, t. Stock.

Unser als erstklassig bekannter

55 Ruhrbredikoks ZW mm X
für Etagenheizung und Füllöfen
ist wieder eingetroffen. Wir liefern
denselben prompt in jedem Quantum
lrei Haus zu niedrigsten Preise «.

Franz Haniel & Cie .
Kohlengross - und Kleinhandlung

Kaiserstraase 231 . Fernruf 4855 n . 4858 .

Mtttur - VcrHauf
zu bedeutend ermfisslgten Preisen

* kaufen Sic preiswert und <rnt
Karlsruhe , Kar !- Friedrich9 ? r . 22
Bad . Baubund G . m . b . H . , Tel 5157 .

Briefmarken -
Sammlung

AfflOt rute BeziHlunq jh
fn nfen flcfuclit . A „ « e-
bote unter Nr . 420 an
Mt fle b« VI .
» lIBMUHIIIHIfeaByBIMM

Trotz steiqender Gas » und
Kohlenpreiie

stabilisieren Sie den Knushalt
mn durch den völlig stand»
und ^ernchsreien
Ammcrbran »
Patent ,

der allein
die höchsten
Leistungen

erzielt .
Stet « Vorführung

im Vrand.

Aiicinrertr . : Karl Fr .Alex . Müller
pesir. 1K90 91malten ffr . 7 T ei . 12H4

in

Ankauf
« o ' d . « Uber -,

Pladiigegenst .indj
Hl CMIINtitle .Uol <l - lind Sl Ibei

Ullliizpn
Gebisse
mit echten Stiften z

Tagespreisen .
KMI . I , / iesliT '.
AUadfimiestrsssi ?S.

Damen - u . Herrensfoffen
Seidenstoffen

BaumwoSiwaren imd
, ARass4eiiei « ai » tikeS8ra

Willi . Braünagel
Hej - resinstr ' asse zwischen Kaiaerstr . u . Sehiossplat*



Badischer Beobachter . Karlsruhe , Mittwoch den 16 . Januar 1924
sich Wien , 6r it toIe Eingriffe in do 3
feine Gebilde d e s d e u t s ch e n Bild u n gs -
Wesens z u versuchen - ein Staat , der
keine S chulen abbaut , der baut sich felkker
ab und nicht mehr auf , wie wir es doch jetzt
alle wollen. Wer hört und sieht nicht , was beute
in der jungen Generation vor sich geht : die gei -
st i ff e S chw ung kraft der Jugend wird ge-
nährt mit dem Geiste der Schule : fehlt der
Jugend das Grotzgeistige, dann gibt es für unser
Volk keine Zukunft mehr. , .

Auch die Schule muß natürlich einen Ter! der
Lasten tragen , die ' der Beamtenabbau und die Spar -
samk .' it im Staatshaushalt mit sich bringen ! ä&er
woÄte sich gegen erträgliche Streichungen von^
Ausgaben oder gegen Pensionierungen älterer Lehr-
fräste zur Wehr setzen ! Das zehrt nicht am
Marke der deutschen Erziehung und Bildung
Den Untergang der ' ho Heren Schulen
aber w ür de es bedeuten , wenn die Depu-
tat ? allgemein 3V oder gar 35 Wochenstunden um¬
faßten , wie tatsächlich von einem Einsender in
einem Artikel des Badischm Beobachters verlangt
wurde . Wer so etwas vorschlagen kann , weiz vom
Wesen und dem Geiste der richtigen Schul -
arbeit nichts ! Zunächst würde eine täglich? Za l
von 5 bis 6 Stunden Unterricht den Lehrkörper
in kürzester Zeit gesundheitlich ruinieren ,
und die g e t st i g e n Nachteile hätte die Jugend
und das Volk zu tragen . Dafür liegen Fachurteile
bedeutender Mediziner vor . Wer aeistig nur
immer bieten und geben soll , ohne sich selbst in aller
Muße und Ruhe wieder sammeln, vorbereiten ,
weiterfördern , ohne also lesen , studieren, forschen
und weiterarbeiten zu können, weil es an Zeit feh-
len würde , der schöpft sich ganz automatisch aus
und wird schli ' jstii ) zur mechan i sche n T ret -
m ü h l e , die vielleicht eher bei der V .'r valtungs -
arbeit , aber nicht bei der S ch u l t ä t i g k e i t am
Platze sein könnte. Ein Bürobeamter kann an
einem Tag 10 und noch - mehr Stunden gute L i-
stungen erzielen , ein Lehrer wird jedoch immer
nur einen Bruchteil dieser Stundenzahl fruchtbare
Arbeit in der Schule zuwege bringen : denn eine
B Ii r o st h n d e kann n i e u n d n i m m e r
einer Unterrichtsstunde gleichgesetzt
werden . Deputate von mehr als 22—21
Stunden als Höchstzahl in der Woche werden
die Schularbeit an den höheren Lehranstalten ebenso
zu Grunds richten wie die Zusammenfas -
sung von zwei Klassen zu einer ein -
z ige n Hei einer Zahl von mehr als
35 b is 40 Schülern . Wenn der Reichsfinanz-
minister Luther wirklich , wie verlautet , den Vorschlag
von 30 bis 31 Deputatstunden gemacht hat . dann
war er zweifellos auf dem Gebiete der Sckmle sehr
schlecht beraten , und es muß in der Oesfentlich-
keit auf das Nachteilige und Schädliche dieser
Vorschläge , wenn sie wirklich erfolgt sind , hingewie-
sen werden . Vorsicht ist geboten ! Der badischen
Regierung und dem Parlamente trauen wir einen
Schulabbau in solch radikal - ruinö -
fem Sine in keinem Falle zu . Besonders
haben wir Zentrumsleute in dieser Beziehung
großes Vertrauen zu den Zentrumsministern un -
fever badischen Regierung und zu uirserer
auf kulturell -geisti-gen Dinge sich ausgezeichnet
erstehend 'n Zl' ntrumsleitttna Badms . Die
Parole unserer Partei war immer : Schutz der
Bildung und der aeistiaen Arbeit , so -
daß wir mit Zuversicht den Sparmaßnahmen d 'r
badischen Regierung in der Schule entgegensehen
können!

( 5 )

Kirchliche Nachrichten.
<£> Kehl, 14 . Jan . Einen seltenen Freudentag durste

die hiesige Stadigemeinde gestern tiegchen . Zum ersten
Male seit 7 Jahrn erklang festliches Glockengeläut ?
von den Türmen der S adt . Zwölf neue Glockcn , vom

Bochumer Verein für Gußstahl geliefert , waren am

Neujahrstag angekommen und wurden , in festlichem
Zuge zum Marktplatz geleitet , in einer schlichten Feier
von Katholiken und Protestanten gemeinsam begrüßt .
Die fünf für die katholische Pfarrkirche bestimmten
Glocken waren am selben Tage noch gewech ' worden und
konnten nun gestern in feierlicher Weife ihrem heiligen
Dienste übergaben werden . Die stimmungsvollen Weisen
eines Chorals , auf dem hohen Turm von einer Musik -

kapelle spielt , luden die «Glaub'
gen zum FestgotteS-

dienst . Während des levitierten Hock-amtes , bei dem

unser Kirchenchor in seiner gewohnten meisterhaften
Darbieiumg die Pastoralmesse von Kempter sang , hielt
H . H . Eeistl . Rat Lipp von Offenburg die Festpredigt ,
in der er an der Bestimmung des SternS von ^ Bethlehem
die Aufgabe der Glocken zeigte . Alz am Schluß des

Gottesdienstes die Glocken chr erstes Loblied sangen ,

durchbraust ? ein vielhundcrtstimmiges „Großer Gott wir
loben dich" der ben Freude und Dankbarkeit erfüllt »«
Gemeinde die weiten Hellen unjetes Gor .eshauseS.

X KiechlinSbergen , 13 . Jon . Am 10 . Dezember 1919
ist es gewesen , daß w r unseren Seeisoe ^ r f . r.rl Düffel
zur letzten Ruhe begleitet haben . Am 9. Januar 1/924 ,
fast genau Vier Jahre und einen . Monat später . bildete
sich wiederum auf dem geraum gen Ptatze vor dem
Pfarrhause eine Versammlung .von Einheimischen und
Auswärtigen die in st ller Trauer gekommen waren , um
den irdische » Ueberrestc « des dahingeschiedenen Seelen .
Hirten das Gele fc zum Grabe zu geben . Pfarrer Bögtle
war in der Frühe dcs ' Dre .königStage ? von .einem Schlag, -
anfall getroffen worden , welcher nun am Montag die
Auflösung herbeiführ e . Der lange Weg vom Pfarrhaus
b .s zur K rche hätte gerade Platz , um den Leichenzug ,
in welchem wir annähernd 29 Ge sti el-e bemerkten , auf -
zunehmen . Goch oben auf stattlichem Hügel befindet

'
sich

idie K rche, um sie h rum der Gottesacker dessen Gräber
sich zum He ligtume hindrängen . Sinnend mag der
Verstorbene zuweilen auf

' d e Gräberre ben h ngeblickt
ih »hen .und vielleicht sird ähnliche . (Smpf .rdun &eir in ihm
entstanden » wie heim Dichter welcher sagt :
„ Alles schimmert , alles schweigt , mancher Hügel ist

versunken ,
Und die Kreuze steb'n gene

'
gt auf den Gröbern schlafes ,

trunken .
" '

Nun bat des dahingeschiedenen Seclenhirten e '
gene ?

Grabeskreuz sich das Bürgerrecht bei der stilldn Gemeinde
der Grabesze cken auf dem Fr edbos erworben . Den
Lebenslauf des Verstorbenen zeichnete in einer kurzen
aber inhaltsreichen und treffenden Predigt Herr Dekan
Münch ; seine Worte k angen aus in d e

"
Mahnung , der

Lyhren und de>j Beispiels welches d r̂ Dahingeschiedene
gegeben hat , stets zu bedenken und für de Sxetenruhe
desselben zu -beten . ^ P 'arrer Vögtle i ?t in Breisach im
Jahre 1858 geboren , und se n Leüensaeschick hat ihn im
Greisenalter nahe an den Ort hingeführt .

'
wo er seine

Knabenjahre , welch « frühzeitig durch den .Schätzen der
Verwaisung verdüstert wurden erlebt hat . Im Jähre
18^ -" >n »r <" w <" ßt . hat er pch m t reg m Eifer
auf allen Gebieten betätigt auf welche er sich durch d e
k ;

1 w . t-eruicn g <n .i>ie . Als Vikar in Obergrombach ,
Ballreckten , Oberackern und Jöhlingen angestellt , erhielt
er 1800 die Verwaltung der Pfarrei Schenkenau . Um
die Pfarrei Gremmelslvch bewarb er . sich im Jahxc 1894
m :t Erfolg , und dort oben hat e ' ne gesegnete Pr ester -

iävigkeit von 26 Jahren ihm de Achtung und Liebe der
Pfarrzugehörigen gesichert . Zeh « Jahre war er Dekan
des Kap telh Tri 'berg . Als er im Jahre 1920 d

'
e Pfarr -

stelle Kiechl '
nsbergen erh

'elt . hat man
'

eS
' dem äußer ! ch

. rüstigen Manne n cht angesehen , daß der Tod seinem
priesterlichen Wirken daselbst eine so enge Schranke
ziehen werde . Vogt .̂ e war ein eifr ger See ' enHirte .
we 'cher peinlich auf Ordnung hielt und welchem ein
tadelloser Zustand des Gotteshauses und der Paramente
Herzenssache war . Würdevoll in seiner Erscheinung,
konziliant im Verkehr ein Tröster der Kranken und e ' n
gewissenhafter Katechet , hat er sich iirmer Achtung zu
verschaffen gewußt . Daß das Zutrauen der KpnfratreS
auck im Lame einer zehnjährigen Amtstätigkeit als
Dekan kene Trübung erfahren bat . davon war der rüh -
rende Nachruf Zeuge , welchen Herr Stadtpfarrer FrieS
von Tr berg am offenen Grabe in hockpoetischer , zum
Hir .»en greifender Weise dem dah

' ngesckiedenen Mit¬
bruder und Dekane gewidmet hat . Friedliche Zusam -
menarbeit kennzeichnete , wie aus den schönen Worten
des Herrn Hauptlehrers Geiger zu erkennen war . daS
VncMItn ' s welches er der Lehrerschaft geoenüber e ' nzu -
halten bestrebt war . Obgleich von Geburt ein Kaiser »

stühler . ist es Vögt 'e nur schwer gelungen sich auf seiner
legten Stelle heimisch zu fühlen . Und doch bestand zwi -
scken Hirt und Herde e ' n gutes Verhältnis . Machte die
Sehnsucht nach d" n Vereen . d e er ba t» ver ^asien müssen ,
sich aeltend ? War en geheimes Ahnen vorbanden , da ^
der Tod kein langes Verweisen mebr dulden werde ?
War -̂ n die Beschwerden des Alters hinderlich , sich einM -
gewöhnen ? — Siegrc ch brach , als die Sänger des Ories
einen letzten Gruß ?ns Grab dem versterben " « See 'en -
hirten nachr

'
efen , die Sonne sich Bahn und wir möchten

mit den ein wenig . veränderten Worten des Dichter ?

sagen :
..Nun ist alles Erdenk d wie ein trüber Duft Zerflossen ',
Siif >.e H 'mmelsseligkeit hält die See ' e fehl umschlossen ."

Letzteres das Z
'el des pr

'
esterlichen W ' rkens des

Verstorbenen , ist auch der Gegenstand unseres Gebetes
für ihn , da er von uns geschieden . R . I . P .

Exerzitien in Hegne .

Ein Teilnehmer an den geistlichen Exerzitien bittet
uns um Aufnahme folgender Zeiten :

Verflachung der Ideale und damit ungesunde Ent -

Wicklung des
'
Materialismus im Prinzips - verwerflicher

Eigenliebe führ eu zu den bekannten Mißklängen der
Teufelssinfonie , denen der größere Teil der Milwelt nur
zu gern » lauscht . Aber so manche erkannten gar bald
solchen ohnmächtigen Seelenkitzel , und der Hunger nach
Vertiefung und Würdigung religiöser lAmdenzen er -
wach e. So wurde auch Schreiber dieses auf .das herz -
lichste erfreut , als er nach Ltjäbrigem Auslandaufent -
halte ein Erkennen no wendiger Klärungen auf religiös -
ethischem Gebiete in der VolkSpshche feststellen durfte .
Jeder , der Anspruch auf Bildung macht , erkennt , daß ein
Volk ohne Religion zugrunde geht , denn mit jeder Ver -
nacklässigung religiösen Bewußtseins verwischt sich die
Zar . heit des Gewissens , die mit Selbsttäusehung und

HrlmösMiches zum Schulabbau .
Von Professor Dr . R e i n f r i e d - Karlsruhe .

r S) ie Zeitungen werden gegenwärtig mit Zns.chrrf-
tön über Sparmaßnahmen und Beamtenaboau
überflutet . Das ist sehr verständlich angesichts der
weiten Kreise, die vom Sparprogranim der Re-

gicrungen betroffen werden . Die Presse soll auch
den Stimmungen und Anregungen aus den Be-
amtenkrsls -n Rechnung tragen , und selbst für die
Entscheidungen der Behörden bieten oft Aeuherun -

gen in den Zeitungen wichtige und riästunggebend :
Unterlagen . 5?ein Minister wird sich , leichtfertig
über die . Stimmungen der betreffenden Volksteile
und über die Vorschläge, solveit letztere sachlichen
und positiven Wert enthalten , hinwegsetzen . Aber
gerade , weil die Presse das Spiegelbild von Volcs '
gesinnung und Volksstimmung ist, müssen die ein-
zelnen Veröffentlichungen «auf ihren wahren
hin geprüft und gesichtet werden .

" Es ' hat wirklich
"

keinen Zweck, den Kopf in den Sand zu stecken , vor
dem , was man nicht sehen will . Das ist die Äehre
jener politischen Dummheit , die eine stete Beilei -
terin der politischen Entwicklung und Ereignisse im
Deutschland der Vorkriegszeit gewesen ist . Darum
darf heute von feiten der maßgebenden Reichs - und
Landesbehörden trotz der eisernen Sparnotwendig '
leiten , die dem Beamtenabbau auf den Fersen fol -
genden psychologischen Bewegungen und Strömun -
gen in den betroffenen Schichten keineswegs igno-
riert werden. Die Beamten seldst wünschen die
Hypertrophie von Stellen und Aemtern nicht und
fördern , soweit dies vertretbar ist . die B .'rmin -
derung des- Personals »rnd die Vereinfachung der
Verwaltung . Aber es gibt einmal - eine
Grenze , nicht nur der Sparsamkeit ,
sondern auch der Rücksichtslosigkeit ,
mit der man den Abbau allerorts zu
verwirklichen h 0 f f t. Es wirkt wie eine
Befreiung , wenn die badische Regierung nicht in
allem und iedem das norddeutsche Schern « der
Reichsregierung sklavisch nachmacht . Me ^iftündige
Arbeitszeit der Reichsregierung wird von Baden
in eine Slftiindige umgewandelt . Nicht als ob der
badische Beamte sich nun .freute , weil er weniger
zu schaffen brauchte, sondern er erkennt de
menschliche Seite dieser vom Reiche abwei-
chenden b a d i s ch e n Maßnahme als eine Wohltat
an , nnd er wird die so gewonnenen 3 Stunden
nickt nur als einen hnmanen Schonungsakt be-
trachten , sondern sich anch l>efleißigen , ebenso inten,
sive Leistungen zu erzielen , wie sein reichsb 'ainteter
Kollege mit seinen 51 Stunden in der Woche.

Zum S ch u l a b b a u , der uns hier nach den
vorausgeschickten allgemeinen Gedank n besonders
interessiert , liegen - Amfeenmgen mancherlei Art
vor . Die meisten befassen sich lediglich mit

^
dem

technischen Abbau . Also , wie man Kräfte
sparen , die Ausgaben verkürzen und so durch
Beschränkung der verschiedenen Bildungsmöstich -
keilen auch mithelfen kann , an der finanziellen
Sanierungsaktion des Reiches . Wer etwas tiefer
blickt und die Verhältnisse der Schule mit denen
der allgemeinen Staatsverwaltung vergleicht , sieht

von vornherein , daß hier zwei in jeder Be-
Kbehnng verschiedenartige und Wesens -
uivg l eiche Einrichtungen vorliegen . Die Schule
als i solche ist keiu V e r w a l t u n g s o b i e k t , sie
kann also weder in ihrem Aulbau noch tlbbau die-

Behandlung erfahren , wie die Verwallnng des
Staates . In den Bildungsstätten wird der Gstft
des jungen Menschen geformt , er bekommt Rich -
tung und Ziel zum Leben : die Schule stellt e .n n
lebendiaen Organismus dar , während
die 1 Verwaltung mehr mechanisch vor sich aeht.
Disse Wesensverschiedenheiten schließ n
xine gleichartige Behandlung von Schule und
dllgemeiner Staatsverwaltung völlig aus , und eine
Regierung , die auf diese Zweiheit keine Riick -

ifich
'
l beim Abbau machte , wäre wirtlich von allen

guten Geistern verlassen. Es liegt mir hier fern,
zu verlangen , die Regierung möge die Schule des
Lehrpersonals wegen schonen. Aus personellen
Gründen hätte ich di ? Feder nicht ergriffen . Es
gilt für uns alle , die deutsche G e t st e s b l l -

dung sachlich zu schützen und zu erhalten :
d e 'n n aus der geistigen Bildung her -

a ui§ eraeben s i ch für ein Volk alle an -
deren Entwicklungen. Formungen und Ge'^altui -
aen . Man kann natürlich auch d i e S ch u l e ab-
innen , etwa so toie man eine Verwaltung einspart
und verkürzt . Aber das Ergebnis wird das . sein :
die Schule wird „zu Tode" abgebaut und wird ,.

' ot"

bleibm , während die V r̂waltnna nach dem Abbau
der Technik und der Zahlen nicht schlechter funk-
tiöniert wî vorher . D ^r wird und mu^

Sie Gerolösecker cls Schirmvögte
öes Klosters Ettenhcimmunster.

* i : Von Benedikt Schwarz .
. i

_
(Schluß .)

.Recht kennzeichnend ist folgende Stelle aus dem

Briefe des Abts aus der gleichen Zeit : sie lauler :

- „Wenn Ire Gnaden (der Geroldsecker) in Jrem
Schreiben wogen meiner jüngst über,ducken Ant¬
wort mich ein unrübigen WM intituliren . nmß Ich
es ; geschehen laß . n, und weiß Gott , 'daß Ich mit Un-
tzvillen onrch deren hohe Verursachung unrüwig sein
muß . Wolte viel lieber , wi«e g^gen Ire Gnaden Ich
Mich vielseitig in schritten anerboten , mit deüsel-
iben in guter vertrauwlichi-r Nachparlicher eorrc-

Gondentz, denn in unfriden >urch Widerwillen leben.
Wenn dieselben nur mich dey meines Gottshaus
« erechtigkeiten durchaus unmolestirt urÄ unturbiret
verpleyben lißen . Dieweyl es aber nicht gescheht,
fern kein rübig leben exvolgen , sondern geben Ire
/Gnaden ir felbsten und mir zu arbeyten ursach , und
cheyst hie wol, es kau keiner lenger rübig fein , denn
solang «

'ein Nochpaner will .
"

An einer andern Stelle schreibt der Abt : „Es mus
alwegen des LMtblein (Lämmlein ) nnden am Bcrg
bem Wolff oben idarin 'das waßer betrübt haben .

"

Nach dem Tode Öss „unruhigen " Abtes Kaspar
(April 1600) setzten Graf Jakob und dessen Nach-

i
vlger Severin die Bedrückungen gegen das Klo-
ter fort . So ließ er zu Anfang des Jahres 1606

x.vei Klostcrjäger im Geuofsenwald gefangen neh¬
men, nach Schloß Dautenstein fuhren , _

den einen
wi ' i>?r freigäben, den <m>ern jedoch ins Verlies
werfen . ^ „ ,

Bas scheint feine letzte Gewalttat als „Schirm -

Herr " gewchen Ku fein : denn am 31 . März 1L06-

ließ ihm der Kavdinalbii'chof von Straßburg das
Kastenvog'eilohen aufkündigen . Doch suchte Graf
Jakob in einem langwierigen Prozesse sein vermeint-
liches Recht auf die Ettenheimmiinsteri

'
ch : Kasten-

vogbei aufrecht zu erhalten , aber ohne Erfolg . Die
Schirmvogtei fiel an das Hochstift Straßburg zu-
rück.

Der Streit nahm eigentlich erst ein Ende , als
1634 Graf Jakob von Geroldseck ohne männliche -
Nachkommen starb , und Oamit das stolze Geschlecht
der Hohengeroldsecker erlosch.

Die Herrschast Geroldseck wurde vorn Kaiser fei¬
nem verdienten Obristen Adam Philipp von Krön -
berg qg'chenkt und fiel dann ge-gen Ende des 17.
Jahrhunderts an «die bürsten von der Leyen und zu
Anfang des 19 . Jahrhunderts an Baden .

Kaum hatte das Kloster seine sonderbaren
Schirmherren , die Geroldsecker los . als es von an -
derer Seste in seinem Eigentum und feinen Rech-
ten bedrängt wurde .

Wir haben oben gesehen , «daß das Klostergebiet
im Süden an die Herrschaft Kirnberg -Kenzin^en
grenzte, mit deren Besitzern Abt und Konvent viele
Jahre hindurch in friedlichstem Einvernehmen leb - ,
ten . Dieses gute Euwerne -hmen wurde ^eitweis« >

durch Streitigkeiten wegen des leidigen Ja -gdrechtes
gestört, öo um das Jahr 1614 .

Ein Klosterjäger schoß Enld» Dezeurber 1614 im
VierdörfcrivaQ einen Hirfch ,/wecdwund"

. Dn
entkam auf österreichisches (KirNberg-Kenzinger)
Gebiet . Dort wurde er von Jägern des Amtmanns
von Kenz :ugen ausgeweidet und nach Wagenstatt
gebracht. Der Abt legte Beschlag auf das Wild ,
indent er behauptete , dasselbe gehöre ihm . Aber
auch ider Forstmeister von Lahr beanlspruchte den
Hirsch , da er laut alten Verträgen ein Mitr . cht an
der Jagd im Vicrdörferwald habe. Es entstand we-
gen des erlegten Hirsches ein Prozeß , der über
Jahr und Tag dauerte . Was mit den: Wild selbst
lgeschch ' n war . idarüber schweigen die Akten . Noch
i-m Jahre 1618 am 31 . Oktober ließ Abt Christoph
infolge dieses Prozesses durch d *n Swdtschreiber
von Kenzingen , Herrn Johann Ehriswph Stranb
von Ensisheim in einem Zeugenverhör feststellen
«daß um das Jahr 1610 herum einmal ei« Hirsch von
einem Wildschützen Jerg Hezpach im Visvdörferwald
erlegt und dem Kloster zugesprochen worden fei . In
einem weiteren ^ ugenverhör ( 1613 ) gab Hans
Brauch von Münchweier an , daß er zweimal dabei
lge-weisen fei. wie der Wild bann „umgangen " worden
ist . Man >habe bei Wallburg angefangen , fei dann
über Steinern Kreuz , .Heidenkopf , Wolfshalden ,

! Kackelbuchen , Schreibühl , Kunzenbach, Finster »
! mühle , tDörrenlbach . Hessenberg (fiivftenIet)i •<f>2
J Grenze) , Eck , Dürvenhof , Sandbrunnen (Sankt
l Landolinsbr-unnen ), Ellenbogen , Bleiche, Sankt

2 . Vlakl

Irrtum beginnt und mit Verbrechen an der Seele deS
Nächsten endet . Nur Anleitung zur Selbsterkenntnis
kann eingerissene Uebel . gutmachen und damit z.ur geisli --
gen und materiellen Gesundung führen .

Je mebr sich jemmsd vom wabren Msnschentum ent-
fernt , um so mehr ist er Schädling der menschlichen Ge-
sellschafl und dqmit des Staates . Aber die Erscheinung
solcher einzelner dieser Verwerflichen vergiften viele
andere , die in ihrem Qunger nach reiner Wahrheit falsch
gelenkt werden » um in ungesunder Logik . don Boden
geistiger Selbständigkeit zu verlieren .

D .t-sen . gro ^vn Gefabreu vorzubeugen und ctwnig »
Verirrte zurückzuführen zum eigenen Seil und zu «
Nützlichkeit der notwendigen staatliche, ! Ordnung ist das
Ziel der heiligen Exerzitien , die der bochw. Pater 'Dr .
Schullis aus Freibürg durchführte . Sein Wirken , dos
sichtlich gö tlich -geistigen Einfluß verriet , steht hoch-
erbaben über jeder Kritik . Segensreichere , gnaden »
reichere Zeit als diese solcher Exerzitien ist tatsächlich
undenkbar .

; Gerne ließ ich mich in die Zeit meiner ^akademische »
Studien zurückversetzen , hier wurde Kollegium gegasten ,
dessen Rektor » der heilige Geist selbst , bestimmte . Frübcr
harte ich allerdings nur , protestantisch - theologische Colle --
gia gehört , wo man das Erkritteln Got eö quasi durch
Lupe und Pinzette versuchte , womit eine gewisse Züch »
tung des Unglaubens sich verband . Hier aber vernahm
ich das lebendig klar logische Bild der bewiesenen uni »
v ' rstandencn Got heit — wer Ohren hat zu hören , der
höre , i In wahrer Bruderschaft Christi verbunden , die »
nsn wir ja alle einem Prinzip und steuern einem Ziels
en

'
tgvgen , wie auch diese, die an fremden Altären an¬

beten , denn febr würdige Diener unseres Meisters fani »
ich aück evangelisch -rseits . Der Geist Cbristi durcharbei -
tet kräftig Seel ^ Und Herz aller , die aufrichtig das Heil
der gö tlichen Gnade suchen . i

Nur strenge Zucht und Ordnuno kann Gediegenes
schaffen , daher auch die ' Kulturgröfze unstres Reiche »,
und so ist verständlich , wenn die uns auferlegte , leicht
zu erfüllende Disziplin von . allen Teilnehmern (e; rwt
drei Dutzend ) freudigst durchgeführt wurde .

' Die kleine
.Gemeinde erwucbs sich zu einem . Ganzen ^ analog de«
Zeit des Urchristentums : Kindlein , liebet einander !
Wir wurden om ' Herz und eine Seele , und dieser Geist
wurde , gevflegt durch die wahrhaft herzliche und uneigen -
nützige Aufnahme , die wir bei den ehrwürdigen Schwe -
ftern vom heilige ^ Kreuq in Hegne fanden . s? ra «
Oberin forgte echt mütterlich für aller Wohl und ?atte
für jeden ein liebes Wort im Geiste Christin Die v ele
Arbeid wurde in liebevoller Hingebung mit Würde und
freudiaem Mu - seitens der Schwestern unterstützt . Allen
herzlichsten , tiefgefühltesten Dank . Gott wird die Stätte
heiligen Friedens besonders segnen .

^ Unauslöschlich bleibt das herrliche Magnifikat in der
Klosterkirche , und der Engeliang der ehrwürdigen
Nonnen vom hohen Orgelchore herab war Gruß aus
besserer Welt . ' Dank allen , die da m^ hmfep , die H c-icacit
der Anwesenden zu reinigen und zu erneuern . Wir
aber wollen die Segnungen durch Hegne in stiller , eist
riper Arbeit hinaustragen echt missionsivürdig , wir
wollen treu dazu stehen , Sal * der Erde zu sein um zu
nützen und zu dienen , den Mitbrüdern zur Freude un !»
der Allgemeinl >eit zum Wohle .

Teilnehmer Karl Lehman n , Singen ,
( 5 )

Chronik»
Oaöen.
Psonheim. 13 . Jan .

Auf der Bahnstrecke nach Birkenfeld hat sich ein junger
Mann , dessen Persönlichkeit noch nicht festgestellt ist, von
einem Eifenbahnzug überfahren lassen und wurde auf der
Stelle getötet .
Mannheim , 15. Januar .

Die städtischen Gebühren sind zum Teil erh .'b«
lich herabgesetzt worden , der Wasserpreiz von 30 auf
20 Pfennig , der Gaspreis von 20 auf 18 Pfennig für den
Kubikmeter, der Lichtstrompreis von 60 auf 54 Pfennig
und der Kraftstrompreis von 30 auf 27 Pfg .
Baden -Baden , 16. Januar .

Ein gefährliches Automobilunglück hat
sich am Sonntag nacht in Baden -O-os ereignet . Ein mit
vier stark angeyeiterten Personen , drei Herren und einer
Dame , besetzter Kraftwagen fuhr , da der Führer anschei -
nend die Gewalt über den Wagen verlor , gegen eine »
eisernen Gzrten ^ un . Das Auto würde dabei vollständig
herumgeschleudert und die Insassen aus dem
Wagen geworfen : sie kamen glücklicherweise ohne nennens -
werte Schäden davon . Der Kraftwagen ist vollständig
demoliert . — Ein ähnliches Autounglück ereignete sich am
Sonntag bei M i n g o l s h e i m (A. Bruchsal ) . Sieben
Kraftwagen fuhren hintereinander in der Richtung auf
5? eidelberg . Einer der Wagen wollte einem anderen in
rasender Geschwindigkeit vorfahren . Hierbei kam der
Kiostwagen oem Straßenrand zu nahe und ü b e r s "h l u g
sich. Der Führer erlitt mehrere Kopfverletzungen . Beide
Unfälle sind einzig und allein auf das u n s i n n i g e
Schnellfahren zurückzuführen .

Frciburg , 15 . Jan .
Der Eisdruck Pom 27 . und 28 . Novamber hat

in den Freiburger Stadtwaldungen großen
Schaden verursacht. Insgesamt beträgt die
Menge des Holzes der von der Last «des zu Eis He-
frorenen 'Schnees gebrochenen Aeste und en' wurzel-

Mühle , Nutskbfelder Kirche , Ettenheimer Linde wie- -
der nach Wallburg gekommen.

Auch als int 18 . Jahrhundert ein Teil der Herr¬
schaft KirNberg an die Grafen von Kagcneck über-
ging , hörten die Mißhelligkeiten wogen der Jagd
im Bievdörs'erwaüd nicht auf . Diese machten dem
Kloster -das jus cumnlationum venandi (a,

' mein-
same Jagd recht) im Föhrenbühl streitig . Es kam
zu Reibereien zwischen ven Kageneckischen und Etten «
miinsterWen Jagern , welche sich gegenseitig als
Wildsckützen betrachteten und einander zu leid leb-
ten , wie sie nur konn!en .

Ihre Herren , der Graf -und der A ^ t , führten mit
der Fefrer Krieg g 'geneinander , und da war es -Idir
berühmte Abt Johann Baptiste Eck (Prälat Eck),
welcher , wenn es fein mußte , eine scharfe Feder füh¬
ren konnte . Als ihm der Graf von Kag . neck in
einem Briefe vom 19 . Mai 1737 vorwarf , daß er
„einem jodw ^d-en Untertanen , liederlichen Kerl und
Ohrenbläser mshr Glauben beimesse " als ihm, dem
Grafen , erwiderte der Abt , der vermeinte „lieder-
liche Kerl " sei -fein treu bewährter Diener , auf den
er mehr halte , als auf des Grafen „unnachbarliche
Unart nnd schlecht observierte Eavaliersparole , er
veraib'cheue, daß man ein Hundsleben — es handelt«
sich um einen erschossenen Hund — mit demjenigen
eines Menschen zu revanchieren suche.

"

Nach einigen Jahren »des Prozesses kam es 1742
zu einem Vergleich, in welchem die Ausübung dev
gemeinsamen Jagd in dem Vierdörferwald wie
früher zugegeben wurde .
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len Bäume 1550 Festmeter ( ?) . — Mr die ftäbti -

fchen Beamten . Angestellten und Arbeiter kommt
einheitlich die 5 4 S t u n Ä e n - A r b e i t s w o ch e
zur Einführung .
Gaßbach a . K .. 13 . Januar .

Dieser Tage wurden hier einige junge Leute ver -

Hastet , weil sie die Ungeschicklichkeit tappiger Hasen ,
ihnen vor di« Flinte zu laufen , mit m ' genblickl .cher
Exekution bestraft haben sollen . Die Untersuchung mutz
zeigen , ob die Internierten wirklich unbefugterweise ein
Dcharfrichieramt über harmlose Jagdtiere sich enge -

maßt haben . — Vor 14 Tagen ungefähr scheint die
Polizei bei der Suche nach politisch verdächtigen Per -
louen hier auf einen Fund gestoßen zu sein . Ein
zunger Russe , bei seinem Bruder in Arbeit , wurde ver -
Haftet . ES ist über den Stand der Angelegenheit noch
nichts weiteres bekannt geworden .

Schluchsee , IS . Januar .
Riesige Schneemassen haben die Hiesigen Bau -

f ' rmen gezwungen ihre Arbeiter zu entlassen . Das
Personal ist zum 1 . Februar gekündigt worden .
Wann der Berieb wieder aufgenommen wird , kann
nicht gesagt werden . Es hängt alles von der Witterung
*b . Die Schneemassen machen beinahe den ganzen Ver -
kehr unmöglich . Nur mit Mühe konnten zwei Beerdi -
Zungen in der letzten Zeit erfolgen .

Radolfzell , 15. Januar .
TuS vierjährige Söhnchen des Landwirts Eduard

Russer woll e sich mit einem Weihnachtskerzchen ein
Feuer machen . Dabei geriet das elterliche Oekonomie -
gcbäude in Flammen , das bis aus die Grundmauern
niederbrannte . Das Wohngebäude blieb glück»
licherweise unversehrt . Es sind 2C0 Zentner Heu und
IVO Zentner Stroh verbrannt . Der Schaden wird ans
2500 Goldmark geschätzt . Zwar ist der von « Unglück
Betroffene versicher '

, aber nur mit der sehr hohen
Summe von — 800 000 Papiermark .

Bonndorf , 15. Jan .
Mit Hilfe eines kürzlich entlassenen Gefangenen

Ersuchten hier zwei -Gefangene au ent¬
kommen . Feilen und Eisensägen wurden nachts
mittels zusammengeknüpfter Leinentücher in die
Zelle hinaufg . zogen . Das Feilen veruifachte je-
doch ein Geräusch , das der wachsanle Gefängnis -
Wärter hörte . Die Fluch ' konnte verhindert
nnd auch der bereits entlassene Sträfling wieder
festgenommen werden .
Konstanz 15 . Jan .

Das Schöffengericht verurteilte die ledige 22jäh -
dige Stenotypistin Elisabeth Brück aus Karlsriche
w "flm Unterschlagung ait 2 Monaten Ge¬
fängnis abzüglich 6 Wochen Untersuchungshaft . Die
Brück war im November v . I . beauftragt 29 WZ
Billionen Mark Erwer bslo .f engelder nach
Radolfzell und Singen zu bringen . Sie reiste aber
statt dessen mit dem Getd « nach Donaue >chinqzn ,
kaust ? dort für mehrere Billionen Waren ein und
bestellte ein Auto , um fonnit nach Karlsruhe zu
fahren . Sie konnte noch vor der Abfahrt verhaftet
werden .

#

Zahlungsverkehr bei den Postkassen .
Seit Umstellung des Postscheckverkehrs auf Renten -

mark müssen E nzahlungen im Postscheckverkehr ( aus
Zah ' karten ) in Rentenmark erfolsen . weil d e Poftver -
waltung gemäß Verordnung des Reichspräsidenten vom
23 . 11 . 1023 Postschecke auch in Ren ^enmark auszahlen
mutz ; ebenso verhält es sich mit Rentenmarkpostanwei -
sungen die , wie schon ihr Name besagt , zur Ein - und
Auszahlung von Nentenmark bestimmt sind . Stücke und
Zw sckenfcheine b s zu 5 Dollar — 21 Mk . der wertbe¬
ständigen Anle he des Deutschen Re ck' s ( © ofdan ' eihe
auf Grund des Eesehes vom 14 . August 1923 ) werden
an Stelle von Rentenmarkscheinen zum vollen Wert in
Zahlung nenommen ? Sücke , d e über einen Nennwert
von 21 Mark hinausgehen , dagegen nicht , we ' l sie als
Börsenpap ere ge ' ten , bei deren Abl -eferuna an die
R '' chsbank besondere Gebühren zu entrechten sind ; diese
mutzte die Post aus ihrer Tasckie bezahlen , d. h drauf -
leren , was ihr wohl nicht zugemutet werden kann . Bei
allen anderen Zab ' unpen ( gewöhnliche Postanweisungen ,
Einkauf von Wertzeichen Entr '

cbtung von Gebühren
usw .) kann nach we vor die Pap ermark verwendet wer -
den . D ' e von der Frankfurter Zeitung kür ? l ' ch gebrachte
Nachr '

cht datz die Oberpostdirektion in Frankfurt ( Sftcfn )
abwe chend von den Vcrschr ' s ' en bei Zahlkarten und
R ^ntenmarkpo ^ anweiirngen auch Pap

' ermark zulasse ,
war unzutreffend . Wertbeständiges Notgeld der Eisen -

bahn . sog. Oesergeld wird — mit Ausnahme von Zahl -
karten und Rentenmarkpostanweisungen — ebenfalls in
Zahlung genommen . Das sonst umlaufende weribe -
ständige Notgeld kann die Post im allgemeinen nicht an -
nehmen , weil .die Ausgabestellen nicht in der Lage sind ,
die in den Postkassen über den egcnen Bedarf hinaus
sich ansammelnden Massen jederzeit gegen bar , Post -
oder Reckstankschecke e nzulöfen und weil es auch die
Reichsbank der Post nicht abnimmt . Welche Sorten von
wertbeständigem Notgeld postseitig angenommen werden ,
ist übrigens bei den Postanstalten zu erfragen . An dem
Wirrwarr , der aus dem Umlauf der vielen Arten von
Notgeld entsteht , an dem Aerger und Verdruß , den die
Nchiabnahme durch die Postlassen dem Publikum ver -
ursacht , ist die Post selbst uuschn ' dig . D 'e Ausgabestellen
konnten h erauf auch nicht im Voraus hingewiesen wer -
den , weil sie sich bor Ausgabe deS Notgeldes mit der
Post gar nicht ins Benehmen gesetzt haben .

Eine badischc Bekleibungswerke -A .- G . Wie wir er -
ahren , sind Ende des vorigen Jahres hier die Ba di¬
ch e n Bekleidungswerke Aktien gesell -
chast gegründet worden . Als Gründer dieser Werke

werden außer der Landeswirtschaf ' Sstelle für das Bad .
Handwerk A . -G . Karlsruhe und der Badifchen Landes -
gewerb ' bank A .-G . Karlsruhe , der Landesverband der
badischen Schneidermeister und die be-tden großen Be -
anUenorganisationen , der Zentralverband der Gemeinde -
b -'amten Badens und der Bad . Btamtenbund genannt .
Die neue Gesellschaft bezweckt die Lieferung von An -
zügen usw . an die Mitglieder d^r Beamtenorganisatio¬
nen . Der hier eingeschlagene Weg scheint sowohl dem
Handwerk als auch der Beamtenschaft groß ? Vorteile zu
bringen . Jmmerbin ist es das erstemal , daß Erzeuger
und Verbraucher sich in dieser Weise zusammenschließen
und man darf gespannt sein , welche Früch .e dieser erste
Versuch zeitigen wird .

• — < * ) —

Karlsruhe .
Die Karlsruher Straßenbahntarife !

Es w ^rd uns geschrieben :
P . A. St . . Mit der Einführung der Ren ' enmark

wurden d e Preise der Lebensbedarssartikel e nis êrmatzen
stabil siert . Man hat bei der Bereckn '. ng der Gehä ter
und Löhne für Beam ' e und Staatsarbe ter e :nen <K „ t-
behrungssaktor von durchschnittlich 30 Prozent gegenüber
der Vorkriegszeit in Abzug gebracht . 2 '

e Stadtverwal¬
tung von Karlsruhe , die sicher von dem Beschneidungs -
recht der Löhne und Gehälter für ihre Angestellte ebenso
ausgiebigen Gebrauch machte wie d : e Staatsverwaltun¬
gen , w ll auf der E '

nnahmenseite von c nem Entteh -
rungsfaktor nicht nur nichts wissen sondern sie erhöhte
die Fahrpreise jeweils mit dem Steieen des Dollars und
läßt die Preise einfach weiter bestehen . In der Vor -
kregszeit kostete eine Straßenbahnfahrt ven drei Teil -
strecken 10 Pfg . und heute 15 Pfg ., das ist statt einem
Entbehrungsfaktor ein Aufschlag von 50 Prozent .
Eine Monatskarte von drei Tei ' strecken kostete damals
ohne Fahrkartensteuer 5 Mk . ; Heute kommt d esclbe auf
10 Mk pro Monal — dies ist ein Ausschlag von rund
100 Prozent .

Die Angestellten und Arbeiter , d ; e infolge der größe¬
ren Entfernungen zwischen Wobnnng und Arbeitsstätte
d e Straßenbahn benüben müFen . d" ren karger Ver¬
dienst noch um durchschnittlich 30 Prozent gegenüber
der Vorkrieesf « >t gekürzt ist , müssen heute ' rofedem einen
Aufschlag von 50— 100 Prozent für d :e Straßenbahn be¬
zahlen . Wenn d e Syndikate Ringe und Trusts das
Volk ausfallen und trotz niedereren Arbeitslöhnen gegen¬
über de ? Vorkriegszeit ihre Erzeugnisse noch um 100 und
noch mehr Prozent teurer wie damals verkaufen . Staat
und Stadt diesem Tre ' b^n machtlos zusehen , nur ab und
zu e

^nen Papierprotest erHeben sich aber zu keiner ent -
scheidenden Tat aufraffen , da sollte gerade eine Stadt -
Verwaltung mit gutem Beisviel vorangehen und keine
Uebertarife ge^ nüber der Vorkriegszeit erheben .

Es besteht gar kein Grund , d e Fahrnre se der Karls¬
ruher Straßenbahn auf ihrer jetzigen Höhe zu ba ' ten ,
denn die Straßenbahnlinie » sowie das Murgkrastwerk
wurden zu norma ' en Presen in der Verkriegsze -t er -
taut , das Wasser zur Erzeugung der Elektr ' zi ' ät ist n cht
teuerer geworden und die Koh ' en sind im Preis gefallen .
D '

e Betriebskosten d " s Straßenbahnamtes wurden durch
den Beamtenabbau sicher vermindert . Durch b :c Herab -
seduna der Arbeitslöhne und Gehälter des Betriebs -
versonals unter den S ^and der Vorkr egszeit sind d ' e
Tarifaufschläge von 50 bis 100 Prozent auf keinen Fall
gerechtfertigt . Auch die Reichse ' senbahn ver ^an -' t gegen -
üter der Vorkr '

egszeit für den Personenverkehr in
allen Wagenklals -' n einen Zuschlag von 10 Prozent der
beute ebenso unberecht gt erscheint . tt>;e der Aufschlag ver
Straßenbahn von 50 bis 100 Prozent .

Die Ringe , Syndikate und Trusts halten an ihrem
Prinzip der Preissteigerung fest , sie legen lieber die
Betriebe teilweife still , daß die Produkt .on künstlich
herabgedrückt wird , damit ja d'ie Preize hochgeha ' ten
werden . Wenn der Karlsruher Stadtrat weiter auf dem
Verteuerungsgrundfatz beharrt und statt der Fahrpreise
den Verkehr herabdrückt so hat er das Recht verw r̂kt ,
vom Preisabbau zu predigen und andere deS Pre s -

Wuchers zu bez 'chtigen . Goethe sagt : «Wer Gutes will ,
sei selbst erst gut .

"
Man kommt heute so langsam wieder

_ zur Ueber -

zeugung , datz der alte kaufmännische Grundsatz „ Großer
Umsah , kleiner Nutzen " un ' cr dem das « rie Deutschland
aus seine frühere wirtschaftliche Höhe ee ' angte , wieder
zu Ehren kommen muß , wenn w ' i besseren iD : rtfchaft «

rcheit Verhältnissen
^
zusteuern wollen . Es ist auch jedem

Stratzenbabnschaffner und Kontrolleur bekannt , datz bei
einer Verbillignng der Tarife der Ver ' ehr gehoben und
durch den kleinen Nutzen ein großer Umsah oeschasseu
wird . Nur an dem grünen T sch an dem die Tar ' fe ge-

schmiedet werden , scheint man diese Binsenwahrheit noch
nicht zu begreifen .

"

Man wird vieles von dem h^er Gesagten als berech -

tgit anerkenne « müssen . Andererseits ist es verständlich ,
wenn die Stadtverwaltung für er ' ittene Verluste aus
dem gegenwärtigen Zustand noch etwas profitieren will .
Auf ire Dauer eebt das iedocb » icht so und

^
wenii hier

an den kaufmännischen Grundsah „ großer Umsah , kleiner
Nutzen " er '

nner ^ w ' rd so w rd man weiterhin der Mei -
m - ng sein , baß die Stadt : n Zukunft die dar ' n liegende
Weisheit nicht unbeachtet lassen darf . Viel ^e 'cht macht
sich d e Zentrumssraktion auf dem Rathaus daran , die -
sem gesunden Prinzip Durchbruch zu verhelfen .

M

Bad ! sche Gesellschaft für soziale Hygiene.
Am letzten Sonntag fand hier im Sitzungssaal ? des

Arbeitsministerinms die satzungsgemäße allgemeine
Mitgliederversammlung statt , die dieses Mal
led 'glitfi geschäftlichen Anee ' egenbeiten diene ; sie wurde
vom 1 . Vorsitzenden Pros . Dr . med . B a a ö geleitet . Den
Bericht über die Tätigkeit der Gesellschaft seit der letzten
im April 1932 veranstalte en ordentlichen Versammlung
erstattete der Geschäftsführer der Gesellschaft Dr . A .
R scher . Mannisfalt ge lv sTensiMt ' itfe und prakt sche
Arbeiten wurden , trotzdem die Gesellschaft mi ' großen
Schwierigkeiten , besonders in finanzieller Hinsicht , zu
kämpfen f <jt , geleistet , lieber die Kassenverhältnisse be¬
richtete Architekt C u r j e l . Bis zum Beginn des Iah -
res 1923 waren die Geldangelegenheiten der Gesellschaft
zufredenstellend ; im Jahre 1923 entwertete sich der
Geldb ' sitz der Gesellschaft trotz nambafter Zuwendungen
von privater Seite derart , datz ein Fehlbetrag entstand ,
d r » zwischen zjedock durch eine " Vorschuß eines Mit -
glieds gedeckt wurde . Geh . Ob ^rregierungSrat Dr .
Lange , Präsident des Badische !'. Frauenvereins , wies
auf frie Bedeutung der zentralen Wohlfaibrtsoreanisatio -
nen , zu denen auch 'die soziashrgienische Gesellschaft ae -
bört , bin ; solche Einrichtungen wirken schon durch ihre
bloße Existenz , und r -an muß urbedingt für ihre Lebens -
fäbigkcit sorgen . Stad ' oberrechnungsrat Griebel hat die
Rechnungen geprüft und in Ordnung gefunden . Au ^
Vorschlag des ersten Vorsitzenden wurde dem Kassenwart
E n t l a st u n g erteilt . Ueber den für das Jahr 1924
zu erhebenden MitgliedSb " itrag entspann sich eine
längere Aussprache , an der sich außer den Vorstands -
Mitgliedern Land ageabg . Regierungsrat Rausch , Be °
zirkarzt Dr . Di ' ssing - Eppingen und Kr ^nkenkasfenverwal -
tungsdir ^k ' or Siegmund beteiligten . Der Jahresbeitrag
für Einze ^mitgliedcr wurde aus wenigstens 4 Mk . für
körperschaftliche Mitglieder und wenigstens 20 Mk . fest -
gesetzt , doch soll der Arbeitsausschuß besagt sein , erfor -
derlichensalls vor Auseabe der nächsten Nummer der
Soz a 'hygienischen Mitteilungen eine Erhöhung vorzu -
nehmen .

*
Das Skrandfefl des Rheinklnbs Alem -' nnii nahm am

Samstaa In den Gesamträumen der Festhalle einen würde -
vollen Verlauf . Der festlich geschmückte große Saalbau ,
der geschmackvoll in ein Promenadendeck eines Dampfers
verwandelt wurde , machte einen guten Eindruck . Auf dem
Vadium war eine Kommandobrücke mit Schornstein und
Steuerrad errichtet , von wo aus die ein ' elnen Befehle
geaeben wurden . Von der Decke herab webten Hunderts
kleiner Wimpel , unter denen sich die Menge im bunten
Durcheinander am Tanten erfreute . Wer den ein -
geschluckten Staub berunterspülen wollte , hatte reichlich
Gelegenheit , in den Bier - und Weinstuben seinen Wunsch
zu erfüllen . Im kleinen Saal fanden abwechselnd Y)efang -
und Tanworträge verschiedener Karlsruher Künstler und
Künstlerinnen statt . Ein Photoaraph bot den Besuchern
die Gelegenheit , sich ohotograp ^ ieren zu lassen . Am
Scheuß konnte man feststellen , daß die Besucher sämt ' ich
zufrieden waren und gerne noch etwas länger geblieben
wären . s .

Spiel unö Sport .
IußbaUergebnisie vom letzten Sonntag .

Bezirksliga -Ergebnisse : 1 . F . - C . Pforzheim — Stuttgart »
Kickers 1 : 2. Stnttg . Sportklub — B . f . R . Heilbronn l

'
n

F .- C . Phönix Karlsruhe — F . - C . Freiburg 0 : 1,
Stand der Bezirksliga am 14 . Januar 1924 :

'
>

v reine Spiele t&ero. U «nlsch. Verla . e» Torzaiu
30 : 13 2213 11 — 2

12 8 2 2
12 6 2 4
11 5 1 5
13 3 5 5
1B 2 5 6
12 8 1 6
12 1 4 8

Kickers
F . C Freibnrg
l . F .C. Pforzhri
Sporklub . ,
Heilbronn . .
?)! !illbiirg .
^ tnerb .ich . ,
Phönix . ,

Kreisliga : K .F .B .
Karlsruhe — Beiertheim 2 :0.

Weitere Ergebnisse : Daxlandon I — Ettlingen I 2 :1
Daxlanden II — Ehlingen II 6 : 1 . Rüppurr I — SB«,
lach I 2 :3 . Rüppurr II — Bulach II 4 :2.

Länderspiel Deutschland —Oesterreich 4 : 3.
'
•}

( 5 )

33 ; 18 i§
24 : 16 u
19 19 Ii
18 : 25 il
1 « : 23 a
10 : 28

7 : 16
7
6
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öunte Chronik.
Der Leibarzt Bismarcks gestorben . In der Sonniao -

Rächt ist in München Gehcimerat Prof . Dr . Schwen .
n i n g e r , der Leibarzt des Fürsten Bismarck , im Altq
von 74 Jahren , gestorben .

„ Die erste Schreibmaschine im Vatikan ." Kürzlich
ging die Meldung durch die Presse , im Vatikan habe die
erste Schreibmaschine ihren Einzug gehalten . Es könnt«
fast scheinen , als ob ein Schre .bmaschinenhändler , d«
eine Lieferung in den Vatikan machte , diese Meldung
aufbrachte zur Reklame für fein System . Es ist in.
dessen nicht unbekannt , daß im vatikanischen Staats ,
sekretariat schon feit vielen Jahren Schreibmaschinen
verwendet werden .

( * )

Die kleine Mie .
Die Abdrosselung der Papiergeldwirtschaft ihat un>

mit elbar auch das Problem der Zukunft des deutschen
Aktienwesens aufgerollt . Noch ist alles unsicher und u««
gewiß . Die Wirtsckzaft muß sich erst allgemein auf die
Goldmarkrechnung umstellen , ehe an die grundsätzliche
Umformung des Aktienwesens gedacht werden kann . An

S

ich unterliegt es keinem Zweifel , daß die Gesellschafts»
orm auch künftig vorherrschen , ja noch eine größere Aus.
>ehnu -ng gewinnen wird . Unter der Herrschast der Geld,

entwertung haben indessen so ziemlich alle Gesellschaften
eine Wandlung durchgemacht , die vielfach noch nicht be -
endet ist . Es handelt sich dabei nicht nur um Kapital -
erhöhungen , sondern auch darum , w e sie der V ^rbesfe -
runxj des Akt enkapitals oder werbenden Neuanlagen
dienton . Das ist von Fall zu Fall nur an ba Hand bei
Jahresberichte und Geschäftsabschlüsse zu entscheiden,
waö Ze ' t erfordert , we ' l die Auswirkung außerordentlich
verfch eden ist. Wefent ' ich ist indessen auch die Frag «
der künftigen Kapitalbeschaffung . Wohl kaum ein Unter -
n hmen kann von sich aus sagen , daß es m t -Goldmark -
kapital so gesättigt ist, um der nächsten und ferneren
Zukunft ruhig und zuversichtlich entgegen zu gehen.
Wenn mr ! er dem Einfluß der Goldmarkrechnung die
Umstellung der Aktienkapitalien erfolgt , so wird eine
Zusammenlegung vielfach ntcht zu umgehen f . in . ES ist
klar , daß ein Unternehmen das vor dem Kr ege mit
0 oder 10 Goldmark - Millionen arbeitete , heute nicht ein
Ak ienkapital von IVO oder 800 Papiermark - Mill ^ nen
verzinsen kann . Daß bei einer Zusammenlegung TO»
Kleinaktionäre ausfallen werden und müssen , ist ebenso
sicher , als daß dieser Ausfall einen neuen schweren Ver -
lust am Volksvermögen bedeuten wird . Es ist nun an »

geregt worden , von der Zusammenlegung abzusehen ^
um dafür die Kleinaktie zu schassen , d . h . wenn das gel,
tende Aktienrecht die 1000 Mark -Aktie als den Normal «
typ bezeichne n , künftig vielleicht die Hundert - Markakti «
dcr Normaltyp sein wird . Diese Entwicklung wird sich
auch wohl unabhängig von allen anderen Erwägungen
ergeben . Wir sind als Volk nicht mehr reich genug , um
die Tausend - Mark -Aktie als die Grundlage der Gesell-
schastsform weiter gelten zu lassen . Wenn Enaland
schon lange die Psund -Aktie und die Vereinigten Staa <
ten sogar die Dollar -Aktie kennen , so ist die Hundert -
Mark -Aktie an sich nicht ein Armutszeugnis . Es kommt
darauf an , Sparkapitalien für die Wir schäst herauszu -
holen , was in absehbarer Zeit ohnedies nur begrenzt dn
Fall sein kann . Daß die Kleinaktie zum Börsenspiel
anreizt , ist richtig , aber die Zeit der Jnslationsgewinne
ist vorüber . Wer heute seine Sparpfennige der Jndu -
strie anvertraut , wird in der Regel mit einem schmalen
Ertrag rechnen müssen .

Der wirkliche Wilhelm Cell.
Vbji Hermann Bahr .

Eine neuartige und überraschende Auf -
fassung der so viel umstrittenen Tell -Sage
bietet Hermann Babr in e nem Aufsatz , den
er in dem ..Insel - Almanach für das Jahr
1924 " des Jnfel - Verlages vcröffentl cht .

Wenn wir von großen Männern und von ihren Taten
lesen , halten wir unw lltürlich zuweilen ein , nachsinnend ,
wie denn das wohl in Wirklichkeit gewesen fein mag .
Beim Erzählen geht 's ja nie ganz ohne Lücen ab ; wer
nichts hinzufügt läßt doch immerhin etwas weg , ind
wenn der Erzäh ' er noch so treu se ner Erinnerung 0u
gehorchen meint : Er nnerung selber fälscht ja schon , denn
sie bewahrt nicht d

'
e Begebenheit selbst sondern nur ein

B ^ 'd vcn :fir auf . Ein B ' ldn ' s ist aber eigentlich immer
nur ein Selbstbildnis d ^s B ldners ; den lernen wir
daraus kennen , fe ^n inneres Gesicht erblicken wir das
frei ! ch , eben indem w ' r es erbl ' cken, schon wieder unser
ebenes Spiege ' bild wird , weil wir ja , was w ' r wahr -
nehmen , dadurch g ' e

'
ch in c : n Gle ' chnis von uns verwan -

dein . Wenn also jetzt ein juUger Freund von m ' r . dem
schon mancher Fund in Archiven geglückt ist aus bisher
unbekannten Urkunden ermittelt baben will welcher
Menschenart der Wilhelm Teil wirklich war . und w ê sich
die Gesch

'
chte , die wir nur in der mythischen Ueber îese -

rung kennen , wirklich zutrug , so beneide ich ihn um diese
schöne Se 'bsttäuschung , a ' S ob wir von Vergangenheit
etwas wissen könnten , . wirklich " wissen . Ich te l c sie
nicht und glaube nur darum an seinen Tell . weil er m ' r
besser gefällt als der mv hische Tell . Mir ist die Ge -
sch chte n cht eine Wissenschaft sondern die Kunst Nach-
richten so zu ordnen , daß sie uns einen Sinn geben :
unseren eigenen Sinn .

Mein junger Freund , noch glühend von seiner Ent -
beckurg , will in Tell keineswegs einen schlichten Land -
mann , der m ' t den Seinen still vor s»ch h n lebt , sehen ,
fondern den geborenen Führer , der von alter ange -
fehener - immer schon an den Geschicken der Heimat tät g
teilnehmender Familie , bald durch vaterländischen Sinn ,
eine früh sich äußernde , rasch b^s zur Leidenschaft gestei -
gerte Rechtlichkeit , fein starkes Gefühl für die Vergangen -
heit , durch den Ehrgeiz , sich so werter Ahnen würdig zu
ßeig«n vor allem aber durch den Wohlklang einer durch -
« us rein Zestimmten , den angeborenen ungestümen Frei -

heitsdrang des Alplers ins Maß angestammter Sitten -
zucht einordnenden Natur berv ^ r ' r tt e n richtiger
Bau .ernprinz , den wilden Wellenschlag 'des Bluts an er¬
erbten Vätergeist starrer Mauer brechend . So ge.w

' rnü
er früh das Vertrauen dcr Alten , aber auch der Lanovog ^,
durchaus kein Wüterich , sondern eben nur der Land -
fremde , der nun der Vergangenheit eine Wendung zu
noch ungewohnter Zukunst (yben soll , z

;
eTj ' den gesitteten

k' ugsn . beherzten Jüngling gern zu sich und versucht ihn
für sich zu gew

' nnen , für sich und für d '
e neue Gegen¬

wart . Sie gefallen einander , der Jüngling lernt h
' er ,

welchen hoben Reiz ein groß gefübr ' es Gespräch haben
kann ; den Seinen ist der ' ei nocb unbekannt . Wenn Her -
mann der Ehernster zum Frühstück bei Varus gelasen
war , mag er ähnlich empfunden haben . Be de hatten
aber die Kraft , daß sich ihr Herz vom Verstände nichts
einr den ließ . Doch als nun der Tell eben im vertrau -
' eii Verkehr nrt dem Vori allmäh ' ich die Gefahr fürs
Vaterland erkannte v

'
ellrcht auch durch e n leises Wan¬

ken >m ebenen © etntt gewarnt , da war er es der d
' e

Gefährten auf den Rütli rief , er war es , der den K ^e ' n -
gläubigen . Unmutigen , Zögernden bewies , daß ihnen
ke '

ne Wahl mcbr bl ' eb als ^ w ^ djeii ihrem eigenen Un¬
tergang und edm des Landvogts , er war es der , als sie
bor so verruchter , Untat zurückschauderten , sich dazu selber
anbot . Und so ward 's beschaffen , aber Späher des
Landvogts erkundeten ein Gerücht davcn . und der Land -
Vogt, a ^s ihm die Rede des Tell und der Beschluß der
Versammlung gemeldet wurden , ergrimmt " tief über den
Verrat des Jünglings , für den er im Herzen mit der
Zeit e :

njast väterl ches Gefühl au f fc : men gefühlt und
den allmahl

'
ch für die Sache der höberen Kultur zu ge-

Winnen er sich geschmeichelt hatte . Und wie es nun Ver -
standeSmensche » wenn sie doch einmal einer Empfindung
nachgeben und sich dar » betrogen sehen immer leicht
gesch eht , daß sie dann d

'e Herrschaft über sich verlieren
und alles , was sie sonst gebändigt niederhalten , jetzt auf
einmal , a ' s ob es sich für den erlittenen Zwang rächen
wollte , sinnlos über sie hereinbricht , rab der Zorn dem
Belrogenen . Verratenen bei der nächsten Begegnung »en
teuflischen Gedanken an den Apfelichuß e ' n . Tell feiner
Hand sicher steckt keinen zwe - ten Pfe : l zu sich . Er geht
heim und läßt noch am selben Tag feine Genossen von
neuem zur Versammlung berufen . „ Jbr wißt " sagt er
ibnen . „ daß ich mich neulich selber anbot , des Landvogts
Entfernung zu besorgen . Nun ist inzwischen etwas ge-
schein , was mir jene freiwillig .übernommene Tat un -
möglich macht . Der Tod des VoM ist ein Gebot der

vaterländischen Not . Es muß reinen Sinnes erfüllt wer -
den , auch vor dem bloßen Verdacht persönlicher Erbitte -
rung gesichert . Weder m ' r selber noch anderen irgend
einer persönlichen Alne '

gung gegen ihn verdächtig , eher
von ihm begünstigt , sast ihm befreundet , konnte ich die
Tat guten Gewissens auf mch nehmen um des Vater -
landes w llen . Jetzt darf ich es nicht mehr . Diese Tat
soll Ger '

cht über den Vogt sein . Zum R chter ist nicht
bestimmt , wer selber etwas zu rächten bat ; es ist e n per -
sönl cher Handel zwischen mir und ihm , und morgen
kommt e

' n neuT Vo ^t und setzt das alte Unrecht fort .
So will ich doch lieber , so schwer es mir ankommt , au ^
meine Rache verz

'
chten , damit durch unverdächt ' ge Tat

endlich wieder Recht werden kann im Lande . Der V ^gt
selber hat m r̂ einmal von eincm Mann ' n Rom erzählt ,
von einem gewissen Brutus der einen schlechten Kaiser
umgebracht bat , obwohl er m ' t ihm befreundet war und
der Vogt bat m ' ch merkwürdig angeschaut bei meiner
Antwort : Nein , w ? ' I er m t ihm befreundet war ! Denn
eigentlich hat nur ein Freund Recht und das volle Maß
dazu . Darum Hab !ch m ch damals selber gemeldet , jetzt
aber kann ich sein Freund nicht mehr se

' n so muß die
Tat jetzt , damit nichts Unrichtiges in sie bineinkom -nt ,
v -- n e '' nem anderen übernommen werden .

" So svrach der
Tell und dann sprach nur noch einer von den Ae ' testen
der sagte : „ Das versteht sich . Wer meldet sich ? " Es
meldeten sich ab ^r so v ele . daß ae ^ost werden mu ^ te .
Der aber ausgelöst wurde und das Gericht über den Vogt
vollzog , wurde ba ' d vergeben , denn er hatte ja nur seine
Psl

'
i* t getan , ke ' nes Aufbebens wert .

Me ' n junger Freund , der diesen Tatbestand aus einer
verschollenen Ebronik ermittelt baben w ll . setzt nun
seinen Ebrgeiz darein berauszusinden um weiche Zeit
etwa der S nn der alten Schweiz sich so verdunkelt baben
mag daß aus dem gefchWche » Teil der mvthifche
Mörder Geßlers , daß e ^n Rechtsvollzug zum Akt der
Privatrache werden kannte . Gerade die ' en Uebergang
genau datieren zu können , scheint ihm deshalb so w ĉh -
t ^ . weil er e ' nen völligen Wechsel in der menschlichen
Gesinnung anzeigt . Vorber wird jede Tat um ihre sttt -
l ' che Berechtigung befragt , nachher wird nur noch ge-
fragt ob wir eine Ta < perfön ' ich begreifen können ; der
a ' ten Zeit frlt bloß was sich vor dem Gew ' ssen als
Pflicht ausweisen kann , der neuen genügt , was sich aus
den Umständen entschuldigen läßt : e

'
nst ging es um die

Sicherung ewiger Werte , jetzt geht es um den Schutz der
eigenen Willkür .

Zum Gedächtnis peter Paul Cahenslps .
Peter Paul Eahensly , der verdienstvolle

Gründer des Raphaelsvereins zum Schutze katholischer
Auswanderer , ist (wie wir s . Zt . kurz mitteilten ) am
25 . Dezember im Alter von 85 Jahren gestorben . M -
boren am 28 . Oktober 1838 zu Limburg a . d . L -, wid¬
mete sich der junge Eahensly dem Kausmannsstande ,
der ihn in den sechziger Jahren nach Le Havre führte.
Dort sah er das physische und moralische Elend seinn
Volks - und Glaubensgenossen , die sich in Scharen nach
Amerika einschifften und vielfach schon auf dem Schiff
zugrunde gingen . Erst 27jährig , wagte er es auf der
Kalholikenverfammlung zu Trier im Jahre 1886 auf-

zu reten und zündende Worte über Auswanderernot und
Auswandcrerfürforge an die Versammelten zu richten ,
1'8€ 8 erfolgte die Bildung eines Ausschusses zum Schuhe
deutscher ka holischcr Auswanderer , der 1871 zum
Raphaelsverein sich erweiterte . Bis 1899 war Eahens ^
Gcschäsissührer dieses Vereins , von da ab Vorsitzender
bezw . Ehrenvorsitzender . Die preußische Regierung ehr>e

ihn 1897 durch die Berufung in den Beirat für das Aus'

Wanderungswesen , als dessen Mitglied er bei der M-

ratung des A ' lsN'anderergesetzes vom 9 . Juni 1897 mit-

wirken konnte . Vor dem Kr -egc sah Eahensly noch! die ^
interna ionale Ausdehnung seines Werkes ; in den W*' f
einigten Staaten in Oesterreich und Belgien und sewst
in Italien ging man zur Gründung ähnlicher Vereine
über Freilich der Krieg zerschlug viel , und mit
rem Herzen sah der Achtzigjährige die Trümmer seine»

mühsam aufgebauten Werkes .
Eahensly faßte feine Aufgabe von der religiöses

Seite an . Er hat ' « bei seinem Aufenthalt in Amern
gesehen , daß Muttersprache und Religion aufs innM
miteinander verknüpft sind und der Verlust der cine

gewöhnlich auch den Verlust der anderen im Gefolget 9« . [
Diese psychologische Erkenntnis , die er überall fta
und frei verkündigte , führte ihn zu seiner Fo ^derun^
die Muttersprache namentlich in Unterricht und
sorge zu pflegen , eine Forderung , die ihm scharfe ?
nerfchaft in der amerikanisch -̂ ativiftlschen Presse - uns .
kirchlichen Kreisen Amerikas eintrug . Ihm ist es bau?

fächlich zu danken , wenn die deutschsprechenden « a ?
Iiken Nordamerikas heute noch ^u einem großen Teil

Muttersprache treu geblieben sind .
Dr . I . Straubinger .
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Öffentlichkeit folgen

Herrn Abz -
'
s

Lieder H »
Leider war es

; beschieden , den vv !
wünschten Anteil
Krarikheit war zu

Nun ist
'

es :ni
mir auch der richt
um Ihnen und un
der uns nahestehe
Anregungen und
nate zu geben

'
:

Wir haben in der
Jahren , hauptsächliö
Punkten der deutsch
die Lage ausgesproä
Einstellung nach >deii
Jahres 1918 und li
nalvers ^ inmlung , nn
tet , die
Einheit des Reiches

Erbe einer gros
und den deniokratise
neuen Reichel durck
arbeit , die sich kein
vertiefen und zu be
Haltung stellte an i
Reichstagssraktion .
schtoerste Anfordern ,
Richtung unserer n
ländischen Politik , d '
Volkes war und is
aller Enttäilschunge
zuin Dienst an Re
zu finden , die bere
etwaiger parteipoli
materiellen Opfern
Verantwortung auci
schlagen , die das R

Das Ivaren für
Ken Tage parteipol
Vaterlandes . An 3
chen verwerflichster
sWI . Zit.otzüem ja !
gegangenen großen
jl e r , Triinborn
ernste Christenpslich
ihre Kräfte . Ihr
Würdigung der N
und deutschem Voli
in hohen Ehren gel
Ueberzeugung , daß

unsere Politik gei
gen Äes Jahres
im deutschen Vol

und es will mir scl
tischen Kräfte , die
innere Teilnahme
lange unter verli
sprachen , und Krä
weise nutzlos Verb
Nicht allzuviel ,

' lei
landes wäre es bef
die heute - gewönne
gewonnen hätten ,
daß ihre jetzt eingl

Noch immer ben
deni demokratischen
tarismus , den d
Parteien und ihre
Deutschlands zuzus
ihnen zu Diensten
druck zu nlachen -u
sehen , die sie gar i
Jahren der Geldeu
Teiles des Nati
Mackit an sich ger
gegei , den besitzlosi
setzen sie heute im
sind diese negative
unseres Bürgert » »
standsleute , Jntell
felbst unter t»ies
des Nationawermc
So ist es möglich
feren Augen ein

Prozeß Wirtschaf
vollzieht , wie er i
kann . Ich sehe , !
-düng von verschie!
tische Ent rechtun
« in Voraang , der
i>ige Abhängigkeit
bringen und aussi
Ausstiegs und ans
müßte .

Dcr Augenblick
Staates , seiner
willen , Entsprach '
genwcchr alle auf \
den unÄ gegen
Kräfte aufrufe » m

Die mannigfach !
einer klaren Wille
wen nnd eine fri

. anderen Linie zu
nette » der repul
angestrebt worden
anch in letzter ^Zei
Einzelne » niitiinte
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